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Kaiserin, die Kronprinzessin, den Erzherzog Otto und 
den Prinzen von Bragauza.

London, 2. Februar. Der königliche Hof hat 
bis zum 14. d. Trailer für den Kronprinzeis Rudolf 
angelegt.

Ueber den
Verlauf der Katastrophe

werden in einem Extrablatt der „Neuen Freien Presse" 
folgende authentische Mittheilungen gemacht:

Der Kronprinz fuhr am Montag allein nach 
Meierling. Bei Gaden blieb der Wagen stecken, der 
Kronprinz legte selbst Hand an und strengte sich aufs 
stärkste an. Kurze Zeit darauf fühlte er eine Erkältung. 
In Meierling traf er den Prinzen von Coburg und 
den Grafen Hoyos, mit welchen er speiste. Nach dem 
Mahle sagte der Kronprinz: „Wir wollen bald zu 
Bette gehen, ich habe tüchtigen Schnupfen, den muß 
ich gründlich ausschwitzen."" Am Dienstag, den 29. 
Januar, wurde die angesagte Jagd abgehalten; der 
Kronprinz erschien nicht und ließ sich entschuldigen, 
da eine Erkältung „es ihm unmöglich mache, mitzu- 
thun." Prinz Coburg und Graf Hoyos sagten allein. 
Als sie zurückkehrten, fanden sie den Kronprinzen gut 
aussehend, die lange Nachtruhe hatte ihm offenbar sehr 
gut^ gethan; er war ailch heiterer als in letzter Zeit. 
^,Es ist mir besser," sagte er, aber zu dem Familien- 
ocher. kam er doch nicht mehr. „Du mußt mich ent­
schuldigen," wendete er sich bittend zu dem Prinzen 
Coburg; „bringe Papa und Mama meinen Handküß, 
grüye Stephanie und Liserl und mache nicht viel Auf­
hebens von meinem Befinden." Prinz Coburg fuhr 
sofort nach Wien und in die Hofburg; als er daselbst 
eintraf, war die kaiserliche Familie zum Theile bei 
dem Diner versammelt. Man war in großer Auf­
regung, denn mehrere der Geladenen fehlten, trotzdem 
die angesagte Sllmde bereits überschritten war. Unter 
diesen Fehlenden waren der Kronprinz und die Kron­
prinzessin. Als der Prinz Coburg eiutrat, ging ihm 
der Kaiser erregt entgegen: „Um Gottes Willen, was 
ist denn mit Rudolf?" Prinz Coburg beruhigte den 
Kaiser: „Der Kronprinz sei ein wenig unwohl, aber 
sein Befinden gebe keinen Anlaß zu ernsten Besorgnissen. 
Er könne wohl nicht bei dem Diner erscheinen, aber 
er werde zweifellos bald wieder völlig wohl sein." 
In demselben Augenblicke trat die Kronprinzessin ein, 
sie zeigte ein Telegramm des Kronprinzen vor, worin 
er sie ■ bittet, ohne ihn bei dem Diner zu erscheinen, 
er sei erkältet, aber nicht ernstlich unwohl.
. ~ 9\n dNeyerling befand sich der Kronprinz unter­
des; in Gesellschaft des Grafen Hoyos. Des Abends 
soupirten Beide allein. Zwischen 10 und 11 Uhr 
wurde das Souper aufgehoben. „Ich fühle mich doch 
noch ein wenig ermüdet und möchte gern morgen 
frisch bei der Jagd sein," sagte der Kronprinz nud 
zog sich zurück.

Am andern Morgen, Mittwoch, den 30. Januar, 
schellte der Kronprinz um 7 Uhr seinem Kammer­
diener Löschet. Als dieser eintrat, lag der Kronprinz 
im Bett und gab ihm alle Aufträge für die Jagd. 
Der Beginn sollte um halb acht Uhr sein. Löschet 
selbst sollte die Verfügungen treffen und die Wagen 

an ihre Stelle beordern. Der Kammerdiener wagte 
die Einrede, daß er, um in der Nähe Sr. kaiserlichen 
Hoheit zu bleiben, dem Jäger Auftrag geben werde, 
Alles nach Befehl auszuführen. „Nein! Nein!" schnitt 
der Kronprinz diesen Eiuwand ab, „es kämen nur 
Confusioneu heraus." Löschet mußte selbst alle An­
ordnungen treffen. Der Kronprinz blieb allein. Um 
halb 8 Uhr pochte Löschet, der zurückgekehrt war, an 
die Thür, um dem Kronprinzen zu melden, daß Alles 
bereit sei. Aus dem Appartement des Kronprinzen 
kam keine Antwort. Löschet klopfte nochmals, aber­
mals keine Antwort. Er wiederholte nun noch mehr- 
ncals vergeblich den Versuch, die Aufmerksamkeit seines 
hohen Herrn auf sich zu lenken. Gegen 8 Uhr kamen 
Prinz Coburg und Graf Hoyos in's Schloß. Auf 
ihre Frage nach dem Kronprinzen meinte Löschet, Se. 
kaiserliche Hoheit scheine fest zu schlafen, er habe 
wiederholt geklopft, ohne eine Antwort zu erhalten. 
Man beschloß, noch eine Weile zu warten und dann 
den Versuch, den Kronprinzen zu wecken, energischer 
zu erneuern.

Als auf mehrmaliges, immer stärkeres Klopfen der 
Kronprinz kein Lebenszeichen gab, ergriff die Außen­
stehenden schwere Besorgnis;. Nach kurzer Berathung 
entschlossen sich Prinz Philipp von Coburg, Graf 
Hoyos und der Kammerdiener Löschet, die Thür ge- 
waltsam zu öffnen. Ihren vereinigten Anstrengungen 
gelang es in kurzer Zeit, das Mittelstück der Thür­
füllung herauszubrechen, durch die Oeffuung au die 
andere Seite des Thürschlosses zu gelangen und so 
die Thür zu öffnen.

Der Anblick, welcher sich den Eintretenden bot, 
war grauenerregend. Der Kronprinz, nur mit dem 
Hemde bekleidet, lag auf dem Bette, der Oberkörper 
war weit über die Bettkante herabgesallen, den Kops 
nach unten, der linke Arm hing schlaff herab, so daß 
er den Boden berührte. Auf den bleichen Lippen des 
Entseelten waren Blutstropfen wahrnehmbar.

Der Erste, der sich dem Bette näherte, war der 
Kammerdiener Loscheck. Als dieser das bleiche herab- 
hmwende Haupt und die blutigen Lippen erblickte, 
stieß er einen Schrei aus und rief: „Jesus Maria, 
Se. kaiserliche Hoheit hat sich mit Strychnin vergiftet!" 
Er wollte nämlich wissen, daß bei Strychuiu-Vergif- 
tungen Blut aus dem Munde trete. Alle drei wichen 
entsetzt zurück in das anstoßende Zimmer. Hier wurde 
nach kurzer Berathschlagung beschlossen, daß Graf 
Hoyos sofort nach Wien abzureisen habe, um in der 
Hofburg von der Katastrophe Mittheilung zu macheu. 
Prinz Coburg und der Diener wollten das Eintreffen 
der behördlichen Commission nbwarten und bis dahin 
darüber wachen, daß die Leiche und das Zimmer unbe­
rührt ginau in dem Zustande verbleiben, in welchem 
sie beide vvrgefuuden hatten.

Neben dem Bette des Kronprinzen stand eine 
Girondole mit brennenden Lichtern. Als Graf Hoyos 
das Schloß verlassen hatte, bemerkte Prinz Cobnrg 
durch dje geöffnete Thür, daß die Kerzen tief herab- 
gcbrannt waren und die Flammen die papierenen 
Manschetten zu ergreifen drohten. Um das Ausbrechen 
eines Brandes zu verhindern, betraten deshalb die 

(23. Fortsetzung.)
„Haha! Sie wollen wissen, ob ich Berger erschossen 

habe?", warf Hellmann ein. „Nein! Ich — und 
wenn ich verurtheilt, wenn ich auf das Schasfot ge­
führt werde, so werde ich von dort herabrufen: Ich 
habe es nicht gethan! Ich bin unschuldig!"

„Seien Sie ruhig. Hellmann", bat Körber und 
legte die Hand auf deu Arm des Gefangeneu. Er 
zog ihn mit sich zur Bank. „Kommen Sie,' setzen Sie 
sich hier zu mir -- Sie sollen ja nichts gestehen, was 
Sie nicht gethan haben. Meine Fragen werden etwas 
ganz Anderes betreffen. In welchen Beziehungen 
haben Sie zu beut Doktor Prell gestanden?"

Der Mrster blickte ihn prüfend an. Er schien ihm 
ieinin Us)rm£r ä" trauen. Er war vorsichtig in 
seines Antworten geworden.

»wid°rte cr endlich. „Er 
gehabt." o' llctlt rch habe seine Hilfe wenig nöthig 

Sie' nie* Streit mit tze^Doktm: gehabt?"^' "£nben

„Nie", versicherte Hellmann 0 L
„Oder haben Sie. ihn irgend beleidigt?" f„hr der 

Commifsar fort. „Zürnte er Ihnen - war er Jbm n 
feindlich gesinnt?" et

.'Wozu alle diese Fragen?" warf der Förster ein 
bin im Ganzen wenig mit dem Doktor zusammen- 

wenn es geschah, war es stets in freund- 
Weise. Auch er kann es nicht anders behaupten 

"^r er spricht die Unwahrheit."

Körber wester^^' hl H"use gewesen?", fragte 

er wvlll w -aU vUt unwohl war, und auch sonst kam 
aeaanaen" e? — er ist zuweilen mit auf die Jagd

& Lstst-r äur Antwort. „Er ist ein 
nnd schießt gllät. Was haben Sie aber 

. _ , ,„,,en?"
Fraa'^^^Jcb^t.s ^Mete Kvrber. „Noch eine 

1 ' ,,xV 1 ^aube, Prell ist Ihnen nicht wohlge- 

Mnt vermögen Sie sich zu erklären, iveshalb nicht?" 
Der Gefangene sanii nach.
- v erwiderte er. „Er kann nichts gegen mich

2” ^shalb glaube ich auch, daß Sie irren."
(Hwieg. Er sann nach. Er war mit der 

Erwartung hierher gekommen, mehr von dem Förster 
zu erfahren; jetzt entzog ihm derselbe sogar die schwache 
Spur welche er gefunden zu haben glaubte. Sollte 
er sich doch noch in dem Doktor irren? Aber weshalb 
wich das ahnende Gefühl, das; Prell um das Verbre­
chen wiffe, nicht von ihm? Wie war er dazu gekom­
men den Richter sogleich bei der Untersuchung des 
Todten aus das Gewicht der Kugel aufmerksam zrl 
machen? Weshalb hatte er zuerst Pintus Verdacht auf 
reu Förster gelenkt, denn daß er es gethan hatte, daran 
zweifelte er nicht mehr. v

mit.Jhnen zur Jagd ging," fuhr Körber
Z J^"^ er ^in Gewehr selbst mit?"

„Hat er nie eines von ben Ihrigen genommen?" 
. "Doch — zwei- oder dreimal, als er zufällig kam, 

Ultb Mit mir auf den Anstand zu gehen."
„Mit welchem Gewehre hat er denn geschossen?" 
„Ich gab ihm meine kleine Spitzkugelbüchse, sie 

war leicht und schoß gut."
„Dieselbe, welche der Criminalrichter mit sich ge- 

iiommen hat?" —
„Dieselbe. Doch weshalb fragen Sie darnach. 

Was haben Sie vor?"
„Nichts — nichts," erwiderte Körber. „Sie sind 

also gefällig gegen ihn gewesen, haben ihm Ihre liebste 
Büchse gegeben — haben ihn nie beleidigt?"

"Nie," versicherte der Förster.
s recben wir, daß Sie gegen Niemand 

hon Wonach ich Sie gefragt habe, sprechen wer- 
vielleicht Alle?""'' l)önßt für @ie viel davon ab, 

-!"»brde schweigen," versprach Hellmann.
. . , "^^"6 den Commissär fragend nit. Er begriff 
1« das ganze Verhör nicht.
t rV"r denke, Sie haben nun Zutrauen zu mir ge- 
wßt. fnbr Körber fort. „Ich kenne Ihre Aussagen, 
dre Sie dem Untersuchungsrichter gemacht haben — 
haben Sie noch etwas hinzuzufügen."

Zurückgebliebenenen nochmals das Sterbezimmer, ver­
löschten die Lichter, und erst jetzt betrachteten sie die 
Leiche des Kronprinzen näher.

Der Kops war tief herabgesunken. Den Lippen 
entquoll eine dicke Blutquelle, welche den Boden 
benetzte. Nun erst bemerkten sie, daß mitten in der 
Stirn eine Schußwunde sich befand, der Kopf gespalten 
sei und daß die rechte, herabgefunkene Hand einen 
Revolver hielt. Damit war die anfängliche Vermu­
thung, daß eine Vergiftung stattgefundeu habe, widerlegt.

Einen hiervon abweichenden Bericht
bringt die „Wiener Allgemeine Zeitung". Darnach 
wäre der Kronprinz bei der Auffindung durch den 
Grafen Hoyos noch nicht todt gewesen. Das eitirte 
Blatt berichtet in seiner Abendausgabe Folgendes über 
die Auffindung: Der Kronprinz lag in den letzten 
Athemzügen im Bette, sein Bewußtsein war bereits 
geschwunden, von der rechten Schläfe rann noch Blut, 
über das Bett hing die rechte Hand schlaff herab. 
In diesem schrecklichen Augenblicke betrat auch der 
Pryiz von Coburg das Schlafzimmer. Die Hoffnung, 
den Kronprinzen noch dem Leben wiederzugeben, 
hatte die beiden Cavaliere noch nicht verlassen. Graf 
Hoyos raste in einem Fiaker nach Baden, um die 
Hilfe des Stabsarztes Milleitner in Anspruch zu 
nehmen, der sich sofort nach Meyerling begab. Von 
Baden wurden außerdem zwei hervorragende Wiener 
Professoren telegraphisch aufgefordert, sofort mit ihren 
Instrumenten nach Meierling zu kommen, da der 
Kronprinz durch eine Schußwunde lebensgefährlich 
verletzt sei. Als Milleituer in Meierling eintraf, 
hatte den Kronprinzen bereits den Tod ereilt.
Vorgeahnt und vorbereitet war das schreckliche 

Ende,
darauf deuten eine Menge uns vorliegender authen­
tischer Meldungen, von denen wir nur die nachfolgenden 
herausnehmen. Nach dem „Berl. Tgbl." äußerte der 
Kronprinz einmal zu einem österreichischen Schrift­
steller, „daß jeder Fürst die Pflicht hat, auf dem 
Platze auszuharren, auf den ihn die Vorsehung ge­
stellt, den einzigen Fall ausgenommen, daß ein Fürst 
sich nicht mehr kräftig genug fühlt, den Pflichten seiner 
Stellung zu entsprechen. Dann bleibt ihm nichts 
übrig, als abzudanken oder sich eine Kugel vor 
den Kopf zu schießen. Denn lieber gar kein Fürst, 
als ein schlechter Fürst." Pros. Übet, der Leiter des 
bekannten Udelquartetts, welcher öfters vorn Kron­
prinzen geladen worden war, erzählt, derselbe habe im 
vorigen Jahre sich geäußert: „Mir ist ein früher 
Tod prophezeit, Sie werden sehen daß ich bald sterbe. 
Am Liebsten möchte ich auf dem Schlachtfelde sterben." 
Merkwürdige Anzeichen wachsender Lebens­
müdigkeit, die in deu letzten Wochen beim Kron­
prinzen sichtbar waren, werden jetzt bekannt. Zu dem 
Herrenhausmitglied Dumba sagte er vor einigen 
Wochen, er werde wohl nicht lange leben. Der 
Schriftsteller Weilen behauptet, die Todesahnungen 
beim Kronprinzen hätten sich in letzter Zeit erschreckend 
gehäuft. Graf Stephan Karolyi war für den 30. Ja­
nuar aus Pest zum Kronprinzen beschieden, auf der 
Fahrt ereilte ihn die Todesnachricht. Der Entschluß

lassen," sprach Körber. „Jeden Tag würden Sie ja 
gekommen sein, wenn es Ihnen gestattet wäre, denn 
Sie sind es, der stets ihre Gedanken beschäftigt."

Voll Mitleid blickte Körber auf den einst so lebens­
lustigen Mann herab."

„Ja, Körber," fuhr der Förster fort. „Diese Zeit 
hier hat gewaltig an meinem Leben gerüttelt. Ich 
begriff früher nicht, wie man des Lebens überdrüssig 
werden und den Tod herbeisehnen könne — jetzt be­
greife ich es! Wie oft bin ich Nachts in wilder Ver­
zweiflung aufgesprungen, habe an den Eisenstäben des 
Fensters gerüttelt und bin mit dem Kopf gegen die 
Wand geraunt, um all den Qualen mit einem Male 
ein Ende zu machen! Körber, Sie haben keine Ahnung 
von den Qualen, zu wissen, daß man unschuldig ist 
und hier zu sitzen wie ein Verbrecher — des Mordes 
angeklagt!"

Kraftlos sank der Förster zusammen. Körber legte 
die Haud auf seine Schulter.

„Hellmann, halten Sie aus — nur noch kurze 
Zeit — ich habe Ihrer Schwester geschworen, Ihnen 
die Freiheit zu erringen und ich werde Wort hal­
ten. Schon habe ich die erste Spur des Morden 
entdeckt....!" ....

„Wer ist es!" rief Hellmann aufspringend. 
„Durch tvesseu Schuld sitze ich seit Monaten l)tc£.

„Ich weiß es noch nicht - aber ich befreie Sie. 
Nicht auf ben Criminalrichter werfen Sie ^hren 
Kos; — er ist im Irrthum, allein er kann kaum 
anders — er ist nie feindlich gegen Sie gesinnt ge- 

ivefen l"
Der Förster schwieg. In Gedanken versunken 

stand er da. —
„Körber," sprach er endlich. „Sind Sie seit 

jenem Tage mit Paula zusammeugekommen?"
„Nein."
„Glaubt auch sie, daß ich Bergers Mörder bm ?
„Ich weiß es nicht." ,
„O — gewiß wird sie es glauben! Sie wird muh 

hassen, als' den Mörder ihres Geliebten! Auch das 
— auch das noch!"

„Hellmann — Sie lieben Paula noch?" fragte 
der Commifsar.

(Fortsetzung folgt.) 

Hellmann saun nach.
„Haben Sie den Doktor an dem Tage, an tvelchem 

Berger erschossen ist, gesehen?"
„Nein."
„Ist er nach jenem Tage zu Ihnen gekommen, in 

Ihr Haus?"
Hellmann besann sich.
„O — ich bin in dieser Zeit nach so Vielem ge­

fragt," erwiderte er, „daß mein Kopf oft ganz ver­
wirrt ist."

„Besinnen Sie sich nur," warf Körber beruhigend 
eilt. —

„Nein, er ist nicht bei mir gewesen," sprach der 
Förster, jetzt weiß ich es genau. Ich war ja unwohl
— ich mochte nicht zu ihm schicken, und doch wäre es 
mir recht gewesen, wenn er gekommen wäre, allein er 
kam nicht."

Körber stand auf, — er hatte nichts mehr zu fragen. 
Der Förster hielt ihn zurück.

„Körber," sprach er und seine Stimme zitterte, 
„was macht meine Mutter und Anna?"

„Ich kann Sie nicht täuschen," erwiderte der 
Commissär. „Ihr Geschick ist ihneii tief — tief zn 
Herzen gegangen. Sie werden diese kummervollen 
Tage so leicht nicht überwinden."

Gebeugt saß der Förster da, die Augen vor sich 
hin starr auf den Boden gerichtet.

„Ich habe es mir gedacht," sprach er mit tonloser 
Stimme. „Ich habe mir oft ausgemalt, wie sie meinet­
wegen leiden und doch — doch kann ich mir keine 
Schuld beimessen. Glaubt denn auch meine Mutter
— glaubt deim auch Anna daß ich schuldig bin?"

„Nein!" versicherte Körber, „sie wissen, daß Sie 
unschuldig sind." ,

„Und d och ist keiner von ihnen zu nur gekommen, 
fuhr" Hellmami fort. „Ich habe mich hier in dieser 
entsetzlichen Einsamkeit so oft nach ihnen gesehnt. Nur 
einmal wünschte ich mich aussprechen zu sönnen, nur 
ein Herz hier zu haben, das mir glaubte, wenn ich 
ihm sagte, ich habe mit Bergers Tod nichts zu sihaffeu 
gehabt! Es ist keiner gekommen — seit Monaten sitze 
ich hier allein!"

Er bedeckte die Augen mit der Hand.
„Der Criminalrichter wollte sie nicht zu Ihnen 

Elbirrg, Dienstag

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 3. Febr. Zwischen dem Deputirten La- 

guerre und Laeroix fand heute Voruiittsg ein Duell 
mit zweimaligem Kugelwechsel statt, bei welchem beide 
Duellanten unverletzt blieben.

Odessa, 3. Febr. Die bisher durch Eisgang 
geschlossene hiesige Schifffahrt ist wieder eröffnet.

Malta, 3. Febr. Der Herzog von Edinburg und 
die Offiziere der Mittelmeer-Flotte gaben gestern 
Abend zu Ehren des deutschen Contre - Admirals 
Hollmann und der Offiziere des deutschen Schul- 
geschwaders im Union-Klub ein Festessen. Herzog 
von _ Edinburg brächte iii deutscher Sprache einen 
Toast auf den Contre-Admiral aus, welcher in eng­
lischer Sprache antwortete, für die freundliche Auf­
nahme dankte lind die Hoffnung aussprach, daß die 
Bande, die England und Deutschland vereinen, nie 
ncW werden mögen. Das deutsche Schulgeschwader 
sit gleich darauf abaesegelt.

Bukarest, 3. ^ebr. In einer Versammlung der 
liberal-eonservativen Partei luneben der Präsident der 
Deputirtenkammer Catargi und der Justizminister 
Vernesco beauftragt, sich mit dem Kriegsminister 
Mano und dem Handelsminister Lahovary wegen 
Lösung der Krisis ins Einvernehmen zu setzen. — 
Die unter einer Spezialverwaltnug stehende Dobrndscha 
petitionirte um vollständige Gleichstellung mit dem 
übrigen Rumänien.

Zum Tode des Kronprinzen Rndolf 
liegen uns heute folgende

telegraphische Meldungen
liorr 

, Wien, 2. Februar. Im Laufe des Tages er­
schienen zahlreiche, allen Ständen ungehörige Personen 
in der krouprinzlichen Kammer, um sich auf dem dort 
ausliegendeu Coudolenzbogeu eiiiziizeichnen. Unge­
zählte Kranzspenden, darnnter von mehreren Bot­
schaftern, sind eingetroffen. Ein Kranz von den Mit­
arbeitern des Werkes „Oesterreich-Ungarn in Wort 
ustd Bild" enthält die Widmung: „Dem geliebten 
geistigen Führer".

Der Kaiser empfing heute Vormittag den 
Erzherzog Franz Ferdinand von Este in halb­
stündiger Audienz.

— Nach dem nunmehr veröffentlichten Cere- 
moniell für die Leicheufeierlichkeiten des ver­
ewigten Kronprinzen erfolgt die Ueberführung der 
hohen Leiche nach der Hosburgpfarrkirche am Sonntag 
Abends i9 Uhr. Vorn Montag bis Dienstag Vor­
mittag bleibt dieselbe öffentlich ausgestellt.' Am 
Dienstag Nachmittags 4 Uhr findet 'das feierliche 
Leichenbegäiigniß statt; der Zug geht über den Burg- 
platz, den Michaelkirchplatz, den Josefsplatz, durch die 
Tegetthoffsstraße nach der Kapuzinerkirche, woselbst 
^ib Beisetzung erfolgt. Der Leichenwagen wird mit 
6 Schimmelil bespannt.

Pest, 2. Februar. Nach Mittheilungen des aus 
Wien zuruckkehrenden Grafen Stefan Karolyi hätte 
S Sr'ä UbH t1üfr bcr verhäugnißvollen That 
fünf Briefe geschrieben, au den Kaiser, die

***** 1 ertönt werktäglich und kostet in Elbing
v nut Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Postanstalten 3 Bit.

e , ,, Wöchentlich 3 Gratisbeilagen:
juupr. Sonntagsbkitt. Eanbnx Mittheilungen. Frauen-Heim.
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des Kronprinzen muß also im letzten Augenblick gefaßt 
sein. Graf Stephan Karolyi, welcher jüngst vorn 
Kronprinzen Rudolf hierher eingeladen worden war, 
theilte im aristokratischen Nationalkasino folgende Epi­
sode mit: Als im Vorjahre der junge Graf Keglevich 
sich in Budapest erschossen hatte, ließ sich Kronprinz 
Rudolf die Umstände der That, sowie deren Ausfüh­
rung mit allen Details erklären und kam später wieder­
holt auf dieses Thema zurück. Thatsächlich hat 
der Kronprinz den Selbstmord in derselben 
Weise ausgeführt, indem er einen großen 
Spiegel vor das Bett rückte, um genau zielen 
zu können.

— Man erinnert sich jetzt, daß der Kronprinz oft, 
wenn von seiner künfllgen Regierung die Rede war, 
antwortete: „Sie werden sehen, daß ich das nicht 
erlebe." Jedermann, der in der jüngsten Vergan­
genheit mit dem Kronprinzen verkehrte, bemerkte, daß 
er bestrebt war, Alles zu beseitigen, zu lösen und auf- 
zulöfen, was zwischen ihm und Anderen geschwebt, 
was nnßdentet werden könnte oder aus Mißverständ­
nissen entstanden war.

Gerüchte und Vermuthungen
über die Ursachen der Selbstvernichtung sind in großer 
Menge in Umlauf. Wir geben auch diese nur mit 
Auswahl und unter Reserve wieder. Ein Telegramm 
der „Köln. Ztg." meldet: „Man nimmt an, daß die 
nervöse Aufregung, welche das bedauerliche Ende des 
Kronprinzen herbeigeführt hat, in letzter Zeit noch 
durch einen äußeren Anlaß verstärkt worden war." 
Die russische „Nowoje Wremja" glaubt, daß nicht 
Selbstmord, sondern Mord aus Eifersucht vor- 
liege. Nach dem „Budap. Tagebl." soll der Kronprinz 
einem amerikanischen Duell zürn Opfer gefallen 
sein. Den Hintergrund dieser düsteren Geschichte 
soll ein äußerst heftiger Vorfall, der sich vor 
Jahresfrist in einem Jagdschlösse zutrug, gebildet haben. 
Der Vorfall, wie ihn die schauerliche Fama erzählt, 
ist in der That so stürmischer Natur, daß unter gleich­
gestellten Persönlichkeiten mit' ein Duell auf Leben und 
Tod, bei Verschiedenheit des Ranges aber lediglich ein 
amerikanisches Duell die Angelegenheit zürn Austrag 
bringen konnte. Damit hat denn die erregte, bis zur 
Krankhaftigkeit gereizte Phantasie des Publikums die 
Möglichkeit, alle Schranken des Wahrscheinlichen zu 
überfliegen. Ermordung im Walde, Ermordung durch 
eine Frau — immer mit den romanhaftesten Aus­
schmückungen wird vermuthet, ausgeschmückt und ge­
glaubt. Sonderbarer Weise nennt man bestimmte 
Namen — einer Gräfin aus norddeutschem Adel, eines 
Försters, und immer wird auch hinzufügt, daß der 
Thäter oder die Thäterin gleichfalls todt seien — jede 
Spur zur Wahrheit sei also ausgetilgt. Zu den aben­
teuerlichen Gerüchten des Tages zählt auch, daß sich 
der Bruder der Prinzessin Aglaja Auersperg, der 
Jugendgespielin der Erzherzogin Marie Valerie, das 
Leben genommen habe. Diese Nachricht ist aber eine 
Lüge.

— Eines wird selbst von den Ruhigsten und Be­
sonnensten an der Meldung der „Wiener Ztg." un­
verständlich gefunden. Man fragt, wieso es möglich 
war, daß der Revolverschuß die Schädeldecke 
des Kronprinzen sprengen konnte. Daran 
werden nun allerlei Vermuthungen geknüpft.

Verschiedenes.
— Es verlautet, daß nunmehr von amtlicher 

Stelle auch über die Gründe für den Selbstmord 
Aufklärungen folgen würden.

— Die Kaiserin Elisabeth, nahm gerade Unter­
richt int Neugriechischen, als sie die, Hiobspost empfing; 
bei der Kronprinzessin Stefanie war die Gesangs­
lehrerin Niklas-Kempner, als sie abberttfen wurde, um 
die Trauerbotschaft zu veruehmen.

— Wie das „Neue Wiener Tageblatt" meldet, 
galt in den letzten Jahren urtabänderlich eine Anord- 
imng des Kronprinzen, nach welcher ihm auf allen 
seinen Fahrten zur Jagd oder in fremde Städte 
Nachts regelmäßig 2 Revolver unter das Kopf­
kissen gelegt lverden mußten. Dieselbe Anordnung 
war auch diesmal in Meyerling ausgeführt worden. 
Einer dieser Revolver war es, mit welchem Kronprinz 
Rudolf sich den Tod gab.

— Nachträglich verlautet, daß außer den gemel­
deten Funktionären an der Obduktion des Kronprinzen 
auch der bekannte Psychiater Professor Meynert theil- 
genommen hat. Derselbe soll erklärt haben, daß der 
Selbstmord ein Akt vorgeschrittener geistiger 
Erkrankung war.

— Professor Angeli erhielt von der Kronprin­
zessin den Auftrag, das Sterbezimmer zu malen. 
Wenige Personen haben zu demselben Zutritt; der 
Ordonnanz - Offieier Baron Giesl empfängt die Be­
sucher. Einer der Kränze trügt die Aufschrift: Von 
Deiner treuen Mama.

— Der Kronprinz ist der hundertnndzehnte 
Habsburger, der in der Kapuzinergruft zu Wien 
beigesetzt wird. Die Beisetzung am Dienstag ist übri­
gens nur eine provisorische, die definitive Bestattung 
erfolgt erst nach mehreren Wochen.

— Entgegen den früher von dem Kaiser Wilhelm 
getroffenen Dispositionen wird sich, wie mitgetheilt 
wird, Prinz Heinrich voit Preußen nicht nach 
Wien begeben.

— Der Berliner Hof legt auf drei Wochen für 
Kronprinz Rudolf Trauer an.

— Ueber das Verhältniß Rudolfs zu seinem 
Butcr schreibt der „Lloyd": „Es war das zärtlichste, 
ehrerbietigste, das sich nur denken läßt. Der König 
hing mit innigster Liebe an seinem Sohn, und diese 
Liebe lvar verklärt durch aufrichtige Achtung vor den 
Talenten, dem Charakter unb der edlen Männlichkeit 
des zum Manne gereiften Jünglings."

— Personen, welche aus Meierling kommen, er­
zählen, der Wald in der Nähe des Jagdschlosses sei 
abgesperrt.

— Das Testament des Kronprinzen ist aus­
führlicher, als anfangs angenommen wurde. Ueberaus 
bedeutsam ist darin, daß der Kronprinz bereits im 
Jahre 1886 Verfügungen über die Erziehung seines 
Töchterleins traf und ausdrücklich anordnete, daß die 
kleine Priitzessin unter allen Umständen in der Um­
gebung ihrer österreichischen Großeltern bleiben solle. 
Im Testament hat der Kronprinz ferner sehr, de- 
taillirte Bestimmungen über Legate für seine Diener­
schaft, sowie über Geschenke bestimmter hinterlassener 
Gegenstände an zahlreiche hochgestellte Persönlichkeiten 
getroffen.

— Als Udel einmal während eines Liedervor- 
trages sich unwillkürlich nach einer gerade aufgehen- 
ben Thür wandte, sagte der Kronprinz: „Lassen Sie 
sich nicht stören! das wird eines der Gespenster 
sein, die in jeder Burg uutgehen; die kommen und 
gehen wieder." Er sprach anscheinend mit großem 
Ernst.

— Gerüchtweise verlautet, am Sonnabend habe die 
Commission vornehmlich nach der Revolver-Kugel 
gesucht, doch bestimmt ist darüber nichts bekannt.

* Petersburg, 2. Febr. Die russische Presse 

beschäftigt sich durchweg mit deut Tode des Kronprinzen 
Rudolf; einige Blätter versteigen sich dabei zu den 
gehässigsten Ausführungen und meinen, daß der Ver­
fall der österreichisch-ungarischen Monarchie jetzt 
nicht mehr lange werde auf sich warten lassen.

Neueste Eingänge.
Wien, 3. Februar. Vou dem angeblichen Ver­

zicht des Erzherzogs Karl Ludwig auf die Erb­
folge ist in unterrichteten Kreisen nichts bekannt.

Wien, 3. Februar. Die meisten Morgenblätter 
drücken ihre Bewurtderung aus über die ergebungs- 
volle Fassung, mit welcher der Kaiser Franz Jofef 
den Schicksalsschlag trägt, ohne durch den Schmerz 
von der gewohnten gewissenhaften Erfüllung seiner 
heiligen Regentenflichten abgelenkt zu werden.

Pest, 3. Febr. Die Abgeordneten wählten 
heute eine Deputation aus 64 Mitgliedern bestehend, 
welche sich unter Führung des Präsidiums zu der 
Leichenfeier des Kronprinzen nach Wien begeben wird.

Petersburg, 3. Febr. Die gesammten russischen 
Blätter zweifeln den Selbstmord des Kron­
prinzen noch an und gefallen sich in lächerlichen 
Anspielungen auf den angeblich politischen Anlaß des 
Mordes. Sie registriren dabei die in gleicher Art 
räthselhaften Todesfälle; nämlich die Gambettas, 
Skobeleffs, des Königs Ludwig von Bayern und des 
Generals Chancy.

Belgrad, 3. Febr. Der König wird einen kost­
baren Kranz an der Bahre des Kronprinzen nieder­
legen lassen.

— Das belgische Königspaar und Prinz 
Balduin verrichteten Morgens eine stille Andacht 
an der Bahre des Kronprinzen und legten daselbst 
Kränze nieder. Vormittags empfingen dieselben die 
Besuche des Kaisers, der Kaiserin, der Kronprinzessin 
und der Mitglieder des kaiserlichen Hauses.

Die Thronfolge in Oesterreich.
Nachdem alle Welt der menschlichen Theilnahme 

für das tragische Ende des österreichischen Thron­
folgers den gebührenden Zoll entrichtet bat, nachdem 
die erste Erregung geschwunden, welche das tiefe Leid, 
das Fürst und Völker Oesterreichs durch diesen Tod 
erfahren habeit, hervorrufen mußte, erscheint es be­
greiflich, daß sich die Blicke auf die Zukunft richten, 
daß die Discussion über die künftige Gestaltung die 
Berichte über alle Einzelheiten des entsetzlichen Zwischen- 
falls ablöst. Die Thronfolge im österreichischen Kaiser­
hause ist durch gesetzliche Bestimmungen und Jahr­
hunderte alte Traditionen gesichert. Nur einmal 
wurde das Herkommen unterbrochen, als Karl VI. zu 
Gunsten seiner Tochter Maria Theresia die prag­
matische Sanction abschloß, welche eine Frau auf den 
Thron des Kaiserreichs brächte. Seitdem ist die 
Thronfolge der Frauen in Oesterreich ausgeschlossen, 
so lange rtoch männliche Mitglieder des Kaiserhauses 
vorhanden sind.

Der dein Throne nüchststehende Agnat ist, wie be­
merkt, Erherzog Karl Ludwig, der älteste der lebenden 
Brüder des Kaisers Franz Josef. Durch bett Tod 
des Kaisers Maximilian, der, ein Opfer des mexica- 
nischen Abenteuers, sein Leben einbüßte, ja noch früher 
durch die Verzichtleistung des Erzherzogs Maximilian, 
als dieser die ihm angebotene mexicanische Kaiserkrone 
annahm, ist Erzherzog Karl Ludwig für bett Fall, 
daß Kaiser Franz Josef ohne männliche Leibeserben 
versterben sollte, präsumtiver Thronfolger geworden. 
Allcilt nach einem alten Herkommen im österreichischen 
Kaiserhause, von welchem wir nicht wissen, ob es auf 
einem wirklichen Hausgesetz basirt, das aber bisher 
stets innegehalten worden ist, pflegt der nächstberech­
tigte Agnat auf die Krone zu verzichten, wenn er ein 
gewisses Lebensalter überschritten hat. Auf diese 
Weise bestieg Kaiser Franz Josef als achtzehnjähriger 
Jüngling im Jahre 1848 den Kaiserthron, nachdem 
der zunächst berechtigte Agnat, sein Vater, der Erz­
herzog Franz Karl, Verzicht geleistet hatte. Es wird 
mithin, wie auch vorn Kaiser schon bestätigt, der älteste 
Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig, Erzherzog 
Franz Ferdinand, nach beut Tobe bes Kaisers 
Franz Josef zur Regierung gelangen. Derselbe ist 
am 18. Dezember 1863 geboren, steht mithin gegen­
wärtig int sechsundzwanzigsten Lebensjahre und ist 
bisher unvermühlt. Das tragische Ereignis), das sich 
ant Mittwoch int Schlosse zu Meyerling bei Wien 
vollzogen hat, lenkt die Blicke aller Welt auf 
diesen Prinzen, der nunmehr aller Wahrschein­
lichkeit nach eine für die Zukunft der öster­
reichisch - ungarischen Monarchie maßgebende Be­
deutung erlangt. Von den persönlichen Eigenschaften 
des jungen Erzherzogs ist bisher in weiteren Kreisen 
wenig bekannt geworben. Daß auf seine Erziehung 
unb seinen Studiengang nicht diejenige Sorgfalt ver­
wandt ist, wie sie dem präfumttven Thronfolger ztt 
Theil zu werben pflegt, kann unter den obwalteitden 
Verhältnissen tticht befremdlich sein, allein Erzherzog 
Franz Ferdiitand befindet sich gegenwärtig in einem 
Alter, in welchem er das bisher Versäumte bei beut 
hierfür vorauszusetzenden guten Willen leicht nachzu- 
holen int Stande sein wird, und das Alter wie die 
körperliche Constitution des Kaisers Franz Josef bieten 
eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür, daß ihm noch 
eilte lange Lebens- und Regierungsdaner befchieden 
sein wird, innerhalb deren der künftige Thronfolger 
Zeit und Gelegenheit finden dürfte, sich auf die hohe 
Aufgabe, die seiner nach des Oheims Ende harrt, in 
gebührender Weise vorzubereiten. Noch ist das Leben 
des jugendlichen Prinzen ein unbeschriebettes Blatt. 
Daß dieses Blatt dereinst gefüllt sein möge mit rühm­
lichen Thaten, ist der Wunsch, der heute angesichts 
des schmerzlichen Ereignisses, welches das Habsburgische 
Kaiserhaus und die' österreich-ungarische Monarchie 
betroffen hat, dort Seiten des Monarchen und der 
Völker Oesterreich-Ungarns gehegt wird.

So lange Kaiser Frattz Joses die Regierung führt, 
wird natürlich durch den Tod feines Sohnes, des 
Kronprinzett Rudolf, weder itt den inneren Verhält­
nissen der Monarchie noch itt den äußeren Be­
ziehungen derselben irgend eine Aenderung herbeige­
führt. Allein auch für die Zukunft steht eine solche 
durch den Wechsel in der Person des Thronfolgers 
kaum bevor. Wußte matt doch nur wenig von der 
politischen Stellung des bisherigen Kronprinzen, und 
selbst wenn man genau über dessen Anschauungen be­
züglich der inneren und der ntßeren Politik Oester­
reich-Ungarns unterrichtet gewesen wäre, so würde 
dies noch keinen sicheren Schluß attf dasjenige ge­
stattet haben, was geschehen wäre, wenn es ihm ver­
gönnt gewesen, den Thron seiner Väter zu besteigen. 
Alan weiß, daß die Anschauungen, selbst die Ueber­
zeugungen und die Absichten der .Kronprinzen selten 
dieselben bleiben, wenn aus den Prinzen Herrscher 
geworden sind. Die Geschichte bietet in dieser Be­
ziehung eine große Anzahl lehrreicher Beispiele; ja, 
man darf wohl behaupten, daß diejenigen Fäl e, in 
betten die Fürsten, zur Regierung gelangt, unentwegt 
die Bahnen verfolgt haben, welche sie als Kronprinzen 
einzuschlagen versprachen, zu den seltensten Ausnahmen 

gehören. Wir dürfeit nur auf Beispiele Hinweisen, die 
uns besonders nahe stehen, um die Richtigkeit dieser 
Anschauung zu erkennen. Köitig Friedrich Wilhelm IV. 
galt als Kronprinz für einen Hort des Liberalismus 
in Preußen, in Deutschland. Als er im Jahre 1840 
den Königsthron bestieg, da jubelten die Liberalen dem 
hochherzigen Monarchen zu; aber schon nach kurzer 
Regierungsdauer legte sich Mehlthau auf die bis dahin 
gehegten Hoffnungen, und das ganze Leben des wohl­
meinenden ttitb reich begabten Herrschers war ein 
Kampf mit denjenigen Anschauungen, als deren Ver­
treter er gegolten hatte, so lange er Kronprinz gewesen. 
Eilten ganz entgegengesetzten Eittwickelungsgang machte 
sein Bruder und Nachfolger, der erste deutsche Kaiser, 
König Wilhelm von Preußen, durch. Er galt, ehe er 
genöthigt war, die Zügel der Regierung zu ergreifen, 
für einen Vertreter des starren Absolutismus, der, 
allem bürgerlichen Liberalismus abhold, fein Lebensziel 
in der Organisation des starren Militürstaats erblicke. 
Allein schon die ersten Regierungshandlungen des 
Königs Wilhelm von Preußen zeigten, wie gründlich 
ntsln sich getäuscht, unb in all' den Tagen, die bis zu 
seinem Tode vergingen, bewährte König Wilhelm, der 
Kaiser des neu geeinten Deutschlands, daß er, obwohl 
in einer andern Zeit wurzelnd, doch ein offenes Auge 
und ein warmes Herz für die Bedürfnisse einer neuen 
Zeit besitze, zeigte sich's, wie irrig jene Anfchauttngen 
gewesen waren, die man über ihn gehegt hatte, so 
lange er den Titel Prinz von Preußen führte.

Ob daher Kronprinz Rudolf alle die Hoffnungen 
erfüllt haben würde, die man vor allen Dingen in 
liberalen Kreisen der österreichisch-ungarischen Monarchie 
auf ihn setzte, wenn es ihm vergönnt gewesen wäre, 
zur Regieruttg zu gelangen, das möge dahingestellt 
bleiben. Jetzt, wo der Vorhang über dieses Lebens­
drama gesuitken ist, wäre eine Betrachtung hierüber 
müßig.

Wir wollen von der Entwickelung des präsumtiven 
neuen Thronfolgers das Beste hoffen und den Wunsch 
hegen, daß es ihm vergönnt sein möge, dereinst mit 
starker Hand die Zügel der Regierung der österreichisch- 
ungarischen Monarchie zu führen und den Ansprüchen 
und Hoffnungen zu genügen, mit welchen die Völker 
des Reiches in die Zukunft blicken.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 3. Februar.
— Gesetzentwurf, betreffend Erhöhung der 

Krondotation. Der Entwurf eines Gesetzes, be­
treffend die Erhöhung der Krondotation, ist soeben im 
Abgeordnetenhause zur Vertheilung gelangt. Es lautet: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen rc. verordnen, mit Zustimmung beider Häuser 
des Landtages der Monarchie, was folgt: § 1. An 
den Kronfideicommißfonds wirb, außer der durch 
Artikel III der Verordnung wegen Behandlung des 
Staatsschuldenwesens vorn 17. Januar 1820 (Gesetz­
sammlung S. 9) auf die Einkünfte der Domänen und 
Forsten angewiesenen Rente von 7,719.296 Mark und 
außer der nach § 1 des Gesetzes vom 30. April 1859 
(Gesetzsamm. S. 201) und § 1 des Gesetzes vom 
27. Januar 1868 (Gesetzsamm. S. 61) zu entrichtenden 
Rente von im Ganzen 4,500,000 Mark vom 1. April 
1889 ab eilte weitere jährliche Rente von drei Millionen 
und fünfmalhundert Tausend Mark aus der Staats­
kasse gezahlt.

§ 2. Das Schloß zu Kiel nebst den zu bentselbeu 
gehörenden Gebäuden und dein eingefriedigten Garten 
wird der ausschließlichen Benutzung des Königs, unter 
Uebernahme der Unterhaltungslast auf den Kronfidei- 
commißfonds, Vorbehalten.

§ 3. Der Finanzminisier ist mit der Ausführung 
dieses Gesetzes beauftragt.

Urkundlich u. s. w. Beglaubigt: Der Finanzminister, 
v. Scholz.

— Unterstützung für den deutschen Fischerei­
verein zur Förderung der künstlichen Fischzucht. Die 
Abgg. Dr. Virchow und Dr. Hermes haben, unter­
stützt von einer Anzahl Abgeordneten verschiedener 
Parteien, zur dritten Berathung beantragt, diesen 
Unterstützungsfonds von 30,000 aus 40,000 Mark zu 
erhöhen, um int nächsten Jahre eine Erhöhung auf 
50,000 Mark herbeizuführen.

— Zur braunschweigischen Ministerkrisis 
wird der „Köln. Ztg." aus Braunschweig gemeldet, daß 
an Stelle des znrücktretenden Grafen Görtz Geheim­
rath Otto den Vorsitz im Staatsministerium über­
nehmen wird. Aus dem Kreise der braunschweigischen 
Beamten dürfte neben Ministerialrath Hartwieg 
dann noch eine Persönlichkeit ins Ministerium berufen 
werden.

— Als Verfasser des Artikels »The Bismarck 
Dynasty« in der „Contemporary Review" wirb in 
der „Franks. Ztg." Sir Graut Duff, der ehemalige 
Gouverneur von Madras, genannt.

— Nach der „Nowoje Wremja" hätten Deutsch­
land und England jetzt ein formelles Bündniß betr. 
Afrika und zum Schutz der nordeuropäischen 
Meere abgeschlossen. (?)

— In der Weinfrage hat nunmehr die frei­
sinnige Partei (Schenck, Bamberger und Gen.) fol­
genden Gesetzentwurf im Reichstage eingebracht: § 1. 
Der durch alkoholische Gährung aus Tranbensaft mit 
Zusatz von reinem Zucker oder von Zucker in wässe­
riger Lösung hergestellte Wein ist als gefälscht im 
Sinne des § 1Ö des Gesetzes vorn 14. Mai 1879, 
betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß­
mitteln und Gebrauchsgegenständen, nicht anzusehen 
und darf deshalb ohne eine den Zucker- und Wasser­
zusatz kenntlich machende Bezeichnung verkauft und 
feilgehalteu werben. § 2. Dieses Gefetz tritt sofort 
in Kraft.

— Der Bundesrath hat am Freitag dem Gesetz­
entwurf, betreffend Bekäntpfnug des Sklavenhandels 
und Schutz der deutschen Interessen in Ostafrika, in 
der veränderten Fasfung, in welcher derselbe die 
Annahme des Reichstags gefunden hat, die Zustimmung 
ertheilt.

— Besuch Kaiser Wilhelms in England. 
Englische Blätter melden, daß Kaiser Wilhelm der 
Königin Victoria nach Beendigung des Trauerjahres 
einen Besuch abstatten werde. Wahrscheinlich werde 
er im Juli auf einige Tage der Gast der Königin sein 
unb in London im Buclmgham-Palaste Wohnung neh­
men. Sein Aufenthalt in England werde etwa zehn. 
Tage währen.

— Nach oem „Berl. Tgbl." soll im amerikanische: 
Repräsentantenhause eine Resolution vorbereitet werden, 
durch welche der Präsident aufgefordert werden soll, 
auf dem Wege friedlicher Verhandlungen oder mit 
Gewalt solche Maßregeln zu treffen, als ihm noth­
wendig scheinen, um die Ehre, die Würde und die 
Interessen der Vereinigten Staaten und ihrer Bürger, 
wo sie immer leben, gegen die Handlungen des deut­
schen Kaisers und seiner Beamten und Trup­
pen zu wahren und zu schützen. Eine friedliche 
Verständigung wird nur für möglich gehalten, wenn

Deutschland den Status quo ante herstellt und den 
verbannten und gefangenen König Malietoa wieder 
einsetzt. Auf dieser Grundlage will die Regierung der 
Vereinigten Staaten die vorgeschlagenen Conferenz- 
verhandlungen aufnehmen, anders nicht.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 2. Februar. Die Depit- 

tirtenkammer nahm den Gesetzentwurf betreffend die 
Errichtung einer regelmäßigen Dampferverbindung 
zwischen Frankreich und der Westküste von Afrika 
an. — Der Deputirte Laguerre (Boulangist) hat dem 
Deputirten Sigismond Lacroix (Jntransigent) wegen 
einer beleidigenden Aeußerung desselben während der 
Debatte in der Sitzung der Kammer am Donnerstag 
seine Zeugen gesandt. — Den „Debats" zufolge 
bot der Ministerpräsident Floquet dein Deputirten . 
Sigismond Lacroix das Amt des Polizeiprä festen 
an. Derselbe schlug dasselbe aus; ebenso soll er sich 
auch geweigert haben, das Justizportefeuille anzu- - 
nehmen. Dasselbe Blatt spricht auch von ernstlichen 
Zwistigkeiten unter den Ministern, dem Gesetzentwurse 
zuzustimmen, nach welchem der Art. 88 des Straf­
gesetzbuches hinsichtlich der Unterdrückung der An­
griffe gegen die Verfassung und der öffentlichen Ge­
walten geändert werden solle. Es sei nicht unmöglich, 
daß Freycinet als Kriegsminister demissionire. — Der 
Bonapartist Cazeaux beantragte in der Deputirten- 
kammer die Dringlichkeit für den Gesetzentwurf, be­
treffend die Wiedereinführung der Bezirkswahlen. 
Der Ministerpräsident erwiderte, die Regierung glaube 
nicht, daß die Dringlichkeit nöthig sei. Die Dring­
lichkeit wurde darauf mit 359 gegen 174 Stimmen 
abgelehnt. — Die Zeitungen veröffentlichen einen 
Brief Boulangers an Dsroulöde, in welchem 
Letzterer ersucht wird, die Patriotenliga zu der Hal­
tung zu beglückwünschen, die sie bei dem letzten Wahl­
kampfe und besonders ant Wahltage selbst' beobachtet 
habe. Diesen Brief theilt Dsroulöde der Vatrioten- 
liga in einem Schreiben mit. Derselbe erinnert daran, 
daß die Patriotenliga es sei, welche die Revision der 
Verfassung verlangt und gegen die Entfernung Bou­
langers aus dem Ministerium protestirt habe. Döron-- 
lede ersucht die Mitglieder, den Kampf für eine ehr­
liche Republik und für das Wohl des Vaterlandes 
fortzusetzen.

Italien. Rom, 1. Februar. In der Adresse, 
welche der Senat in Beantwortung der Thronrede 
beschlossen hat, heißt es: Und wir begrüßen als Pfand 
des Friedens mit Freuden den jungen Kaiser vonF 
Deutschland, Ew. Majestät Bundesgenossen und den 
Gast der Stadt Rom, welche ehemals die Kaiser 
Deutschlands hierher kotnmen sah, um auf den Ueber«5 
resten der lateinischen Tradition die Krone Karls des 
Großen zu empfangen.

Vereinigte Staaten. Washington, 1. Febr. 
Präsident Cleveland übersandte dem Congreß einen 
weiteren Schriftwechsel betreffend Samoa: ( 
Darnach wies Staatssecretär Bayard gestern den Ge- 1 
sandten Pendleton in Berlin telegraphisch an, der 
deutschen Regierung zu eröffnen, die Vereinigten 
Staaten setzten voraus, daß die deutschen Beamten 
auf Samoa instruirt werden würden, sich jeder Be­
helligung anterikanischer Bürger und amerikanischen 
Eigenthums sorgfältig zu enthalten, da die Prokla- 
mirnng des Standrechts die deutsche Jurisdiction nicht 
derartig ausdehuen könnte, um eine Controlle über die 
Amerikaner in Samoa in sich zn schließen. Die Ver­
einigten Staaten konnten eine solche Prätension weder 
anerkennen noch zugestehen. An dem nämlichen Tage 
richtete Bayard an den deutschen Gesandten in Washmg- 
ton, Grafen Arco-Valley, ein in obigem Sinne abge­
faßtes Schreiben. Graf Arco-Valley antwortete in 
Verfolg der ihm gewordenen Jnstrucllonen des Fürsten 
Bismarck Folgendes: „Da der Kriegszustand gegen 
Mataafa erklärt sei, so habe der deutsche Geschwader­
chef eine Proklamation erlassen, welche die Ausländer 
auf Samoa dem Kriegsrecht unterordne; völkerrechtlich 
würde innerhalb gewisser Grenzen eine solche Maß­
regel vielleicht nicht unzulässig sein, allein da Fürst 
Bismarck der Meinung sei, die deutsche militärische 
Autorität wäre in dtesent Falle zu weit gegangen, 
hätte er telegraphischen Befehl ertheilt, die Proklamation 
in Betreff der Ausländer zurückzuzieheu. In Unter­
handlung mit Mataafa habe der deutsche Consul auf 
Samoa verlangt, die Verwaltung von Samoa möge 
ihm zeitweilig übergeben werden. Da dieses Verlan- j 
gen nicht int Einklänge stehe mit dem früheren Ver- ? 
sprechen bezüglich der Neutralität und Unabhängigkeit I 
Samoas, so hätte der Consul Knappe telegraphischen 
Befehl erhalten, seine Forderung fallen zn lassen." 

Washington, 2. Febr. Der Senat verwarf den 
Auslieferungsvertrag mit England mit 38 gegen 
15 (Stimmen.

Oftafrika. Sansibar, 2. Febr. Nach Berichten 
aus Larnu, welche soeben hier eingetroffen sind, ist 
Achined, Sultan von Wien, gestorben und sein 
Neffe Fumobakari zum Sultan proklamirt worden.

g, der 
„Mil.- f

Armee mrd Flotte.
— Prinz Alexander von Battenberg 

frühere Fürit von Bulgarien, ist, wie das 
Wochenbl." in feinern amtlichen Theile meldet, auf 
sein Nachsuchen aus dem bisherigen Dienstverhältniß 
im preußischen Heere, in welchem er ä la suite des 
Regiments der Garde-du-Corps und des 2. großher­
zoglich hessischen Dragonerregiments Nr. 24 stand, 
aus geschieden. Die militärische Laufbahn des 
Prinzen, der seit 1886 nicht mehr in der Anciennitäts- 
liste geführt wird, ist damit abgeschlossen.__________ ,

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 3. Febr. Gestern hat hierselbst eine 

Versammlung von Vertretern der landwirthschaftlichen 
Vereine des westlichen Theiles des Regierungsbezirks 
Danzig stattgefnnden, in welcher beschlossen wurde, 
ant 5. Juni d. I. eine Gruppenschau abzuhalten, zst 
deren Veranstaltung der Central - Verein westpreuß- 
Landwirthe 2200 Mk. Zuschuß giebt. (D. Z.)

* Schnlitz, 2. Februar. In der Nacht vow 
Donnerstag zum Freitag sind Diebe in die hiesig^ 
katholische Kirche eingebrochen. Die Verbrecher enh 
wendeten heilige Geräthe, erbrachen die beiden Opst^ 
kästen und nahmen den Inhalt an sich.

* Neuteich. Dank den eifrigen Bemühung^ 
unserer Gendarmerie und der Criminal-Schutztncmw 
schaft hierselbst ist es nunmehr gelungen, die Allen 
toter des vor kurzem in der Ortschaft Leske verübte 
Mordes zu ermitteln. Einer derselben und zwar 
19jährige Arbeiter Franz Moeding alias Schirv 
zu Altweichsel wurde bereits gestern in einem Krun 
zu Gr. Lichtenau verhaftet und an das Köntcfl^ 
Amtsgericht zu Marienburg abgeliefert. Bet 
vorgenommenen Verhör gab Moeding sogleich
dem Morde in Leske mit betheiligt gewesen 3^ 
er will dort aber nur als Aufpasser fungirt tP 
während der eigentliche Mord, sowie die Demollri 
im Innern der Wohnung des Besitzers Herrma 



vTendent: Ungenügender Absatz 
ren Preisrückgang für alle Qualitäten.

Harrdels-Nachrichterr. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 4. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Brieskasten der Redaction.
Hrn. Th. K. hier. Die Civilliste des Königs von 

Preußen beträgt bis jetzt 12 Millionen Mark; vom 
1. April soll die Suuuue bis auf 15,500,000 Mark 
erhöht werden. — Hrn. W. hier. Wir haben keine 
Lust, die Kastanien für das betr. Blatt aus dein 
Feuer zu holen. — Hrn. W. in G. Besten Dank für 
den Artikel; soll denmächst verwandt werden. — Hrn. 
G. P. Für Unterhaltung unserer Feuerwehr werden 
jährlich ca. 25,500 M. verausgabt; die Straßenreinigung 
(incL Abfuhr) kostet der Stadt ca. 15,000 Mark 
pro Jahr.

Strafkammer zu Glbing.
Sitzung voin 4. Februar.

Gegen 8 Wehrpflichtige, welche in der Absicht, sich 
dem Dienste in dein stehenden Heere resp. Flotte zu 
entziehen, das Bundesgebiet ohne Erlaubnis; verlassen 
haben, wird auf je 160 M. Geld event. 32 Tage Ge­
fängniß erkannt. — Die Frau Johanna Schrade geb. 
Gidowski wird durch die Beweisaufnahme für über- 
führt erachtet, die eigenen beweglichen Sachen dnrch 
Fortschaffen dem Vermiether entzogen zu haben. Auf 
3 Tage Gefängniß wird wegen strafbaren Eigennutzes 
erkannt. — Die Bodenkreditbank zu Berlin hatte die 
Sequestration des Johann Regicr'schen Grundstücks zu 
Kl. Montan am 16. März beantragt. Das Gericht 
setzte als Verwalter den Oekononr Rudolf Radtke zu 
Marienburg ein. Behufs Wetterführung der Wirth­
schaft sandte am 30. Juni die Creditgesellschaft an 
Radtke 600 M. ein. Von diesem Gelde borgte Letz­
terer zwei Besitzern 130 resp. 160 M. unter der Be­
dingung, daß er, wenn er das Geld behufs Rechnungs­
legung bei Gericht gebrauche, von den Darlehus-Em- 
pfängern dasselbe sofort zurrt ckerhalteii sollte. Am 
4- resp. 8. Qctvber wurde Radtke vom Gerichte zu 
Marienburg aufgefordert, Rechnung zu legen. Radtke 
konnte dieser Aufforderung nicht nachkommen, da er 
das ausgebvrgte Geld von den Empfängern nicht zu­
rückbekommen konnte. Die Creditbank stellte den Straf- 
antrag wegen Veruntreuung § 266 Str.-G.-B. Später 
ist die Creditbank vollständig befriedigt worden. Der 
Gerichtshof nimmt in dem Handeln des Radtke zwei­
malige Unterschlagung für erwiesen an und verurtheilt 
denselben, da kein Schaden entstanden ist, zu zwei 
Wochen Gefängniß. — Wegen Diebstahls im Rück- 
falle am 15. October zu Gr. Lesewitz wird der ^Ar­
beiter Wilhelm Julius Kluwe aus Lätzen zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — Zwei Anklagesachen wurden 
vertagt. — Trotzdem wir schon öfters darauf auf- 
merksam gemacht haben, daß diejenigen Mennoniten, 
welche den körperlichen Eid nicht leisten wollen, sich 
dnrch schriftlichen Ausweis des Geistlichen der Ge­
meinde hierüber zu legitimiren haben, war hente wie­
der ein Ehepaar ohne eine solche Bescheinigung er­
schienen. Es wurde der Termin auf Kosten des" Ehe­
paares aufgehoben und ein neuer Termin anberaumt. 
Die Kosten sind recht bedeutend.

Vermischtes.
— Der erste Gratulant, der zu des Kaisers 

Geburtstag vor den Fenstern des Schlosses seinen 
Glückwunsch dargebracht, war bekanntlich ein Postil­
lon, der, Morgens 6 Uhr hoch oben auf seinem Post­
wagen sitzend, am Schlosse vorüberfuhr und schmetternd 
aus seinem Posthorn dem Kaiser zum Geburtstagsgruß 
das alte und in diesem Moment so hübsch „actuelle" 
Lied: „Schier dreißig Jahre bist Du alt" hiuüberblies. 
Die Sache hat jetzt noch ein sehr freundliches Nach­
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Coneert ut der Bürgerreffmrree.
Elbiug, 4. Februar.

Der ungewöhnliche Erfolg, welchen s. Z. der hie­
sige „Cäcilien-Vereiu" mit der Ausführung von 
Müller's „Heilige drei Könige" erzielte, äußert seine 
Nachlvirkungen in dem gestrigen Versuch mit einem 
gleichartigen Oratorium von Wehner; nur war dort 
der Deklamation neben dem Gesang ein sehr breiter 
Raum gewährt, ähnlich wie in der Faustaufführung 
mit der Musik des Fürsten Radzinüll, während hier 
das Recitativ in bescheidenen Grenzen an die Stelle 
der Deklamation tritt. Bei jener früheren Aufführung 
im Gewerbehause war das Arrangement insofern ein 
günstigeres, als Sänger und Orchester seitlich von der 
Bühne Aufstellung gefunden. Gestern hatte man die 
Sänger und Musik tut Rücken, an dem Haupteingang 
zum Saal. Die Bühne blieb isolirt. Damit aber 
wurde die bekannte gute Akustik des Bürgerressourcen- 
saales beeinträchtigt, und die Dampfwolken des abge- 
branuten Maguesiumfeuers streute. Halsreiz und Husten 
über das Auditorium mit vollen Händen aus. Selt­
samer Weise blieben die Stimmen der Sänger von 
den üblen Nachwirkungen dieser Niederschläge frei. 
Abgesehen von diesen "wohl nicht zu vermeidenden 
Neubildungen, haben wir für die gestrige Erstauffüb- 
rung von H. Wehner's Oratorium „Die heilige 
Julia" (Gedicht von B. Kiesler) einen achtuugswerthen 
Erfolg zu verzeichen, der sich theilt zwischen der Com- 
positivn, dem gesanglichen Verträge und den farben­
prächtigen, lebensvollen Bildern aus dem Leben der 
Heiligen. In der Composition ist gut Gefügtes mit 
Ungefügtem verwoben, das Charakteristische mehr­
fach mit gehaltlosen Variationen umrankt und ^manche 
ansprechenden Töne mit einer sehr schwierigen Justru- 
mentatiou verklaubt. Die dramatische Knappheit des 
Textes und der rasche unvermittelte Wechsel von 
Chor- und Sologesang, die Häufung von  be­
wegten Scenen und Affekten "erheischen unseres 
Erächtens für die gelungene Darstellung die Bühne, 
in welcher sich aber dieses Oratorium wiederum aus­
nehmen würde wie eine Reihe von Medaillonbildern 
in einem großen, schweren Rahmen. Es fehlt dieser 
Musik, fast möchte man sagen der ruhende Pol in der 
Erscheinungen Flttcht; man wird aus einer Stimmung 
in die andere gerissen und vermag feilten Eindruck 
in genügender Tiefe auf sich wirken zu lassen. Die 
Chöre der Christen, der Sclavinnen und Armen 
stammen wohl aus den Lorbeerhainen um Karthago; 
wo die Heiden aber zu Worte kommen, scheint dem 
Componisten die Asche der brennenden Stadt auf die 
Seele und die Tasten zu fallen. Der reine Kirchen- 
styl in altchristlicher Einfachheit ist das Gebiet seines 
Wirkens und wo der Cmnponist sich darauf beschränkt, 
sprechen seine Weisen an. Die Soli, selbst der Julia, 
haben keine genügende Durchbildung erfahren. An­
genehm berührte bei letzterer nur die Stimme der So­
pranistin, Frau Müller, wie bei dem nächst ihr be­
deutendsten Eusabius die des Herrn Korell. Auch 
der Sänger des Felix und des Geiserich verdient 
lobende Erwähnung. Die Chöre gingen, bis auf den 
der Vandalen, dem es musikalisch an Kraft und 
Schwung gebricht, recht gut und machte sich bei allen 
Sängern ein lobenswerthes Bestreben bemerkbar, den 
künstlerischen Intentionen ihres verdienten Dirigenten, 
Herrn Cantor Krassuski, bis auf die leichtesten 
Schwingungen des Taktirstvckes zu folgen. Die 
Stadtkapelle führte den musikalischen Theil befriedigend 
aus. Die bereits früher genannten Bilder übertreffen 
die von „Hl. Drei Könige" bedeutend an künstlerischem 
Werth und dramatischer Lebendigkeit; wahrhaftig diese 
Bilder allein sind es schon werth, das Oratorium 
sich anzuhöreu. Sie wurden denn auch lebhaft 
applaudirt, was übrigens die Ausführitng des gesang- 
ucheri Theils nur stört; auch diesem galten mehrere 

Morgen (Dienstag) Abend findet die 
^Überholung statt. Da bei der Höhe der

kosten der Cäcilien-Vereiu auf keinen anderen Verdienst 
zu rechnen hat als das Verdienst, uns mit dem 
interessanten Werk bekannt gemacht zu haben, wäre 
zu wünschen, daß das zahlende Publikum den Wieder­
holungen nicht fern bleiben möge.

Ellrmger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns

stets willkommen.)

Elbiug, 4. Februar.
* (Bei der Neichsbanks ist heute der Discouto 

auf 3 pCt., der Lombardzinsfuß auf 4 pCt. herab­
gesetzt.

* (Abiturienten - Examen.) Im hiesigen 
Gymnasium beginnt heute die Anfertigung der schrift­
lichen Prüfungsarbeiten zum diesjährigen Abiturientcil- 
Examen. Es unterziehen sich derselben 18 Ober­
primaner. Diese stattliche Zahl ergiebt sich aus der 
Einrichtung von Parallelklassen, wie sie bei dem be­
deutenden Besuche der Anstalt nöthig wurde.
nh ^cr hiesige Krieger-Vereins hielt am Sonn-

Csie Versammlung ab, in welcher die zur Re- 
visions gewählten Herren den Re-
i-ie wonach im Jahre
Ausgabe von 101 : betrugen, welchen eine
der Kasse ein Daa'm gegenubersteht, so daß in 
Handen ist; außerdem ÄV011»52'77 macf °°r- 

i kaffenbLcher übet 760 Mark „„7 74?»"mf"? 1»"! 
B-richNguna einiget Mouiias seitens b® kffcrS 
wurde demselben Decharge ertheilt.  ^msstrers 
Vorsitzende, Herr Landgerichtsrath Bischofs der 
Weiterung und Vermehrung der Bibliothek anaerrn? 
{üHrbe nach kurzer Debatte beschlossen, 12 
iSff drpbe anzuschaffen behufs Saluts bei Beqrüb- 
(E" solcher verstorbener Kameraden, welchen'diese 
rnstosi?Zeugung laut Verfügimg des Kriegsministers 
Delmt/o s Herauf beschloß der Verein nach längerer 
Bunde?' nCl iiuterstützungs-Kasfe des Deutschen Kri'eger- 
liche Abaoiw^ien, mit welchem Beschlusse eine jähr- 
ist und Teni g?n 18 ^6- für jedes Aiitglied verknüpft 
verursacht "^n eme Mehrausgabe von 40 Mark 

i Kameraden Vorsitzende forderte schließlich die 
Krankenträger behufs Bildung einer zweiten

^ger-Eolonne auf, zu welcher sofort 7 Mel- 

^eske lediglich von seinen Genossen, den Arbeitern 
-Hermanowski und Grunau aus Altweichsel, ausge- 
suhrt seien. Den letzteren Personen ist man bereits 
auf der Spur und steht deren Festnahme bevor.

* Aus der Tuchler Haide, 1. Febr. Ein
Kathner aus Btschewo war vorgestern mit seinem 
erwachsenen Sohne im Walde mit dem Ausladen 
eutes Baumstammes beschäftigt; plötzlich kam der 
^iamm ms Rollen und traf den Käthner so un- 
glucklich, daß der Tod bereits nach 2 Stunden 
eintrat. ’
„ f ’ ^.A"^ dem Kreise Konitz, 1. Febr. Eine 
äußerst rohe That wurde vor einigen Tagen in Loug 
verübt. In dem B.'schen Gasthause wurde eine Hoch­
zeit gefeiert. Als die Hochzeitsgäste tanzten, drangen 
plötzlich acht junge Burschen in die Stube und 
schlugen auf die Tanzenden mit Gläsern, Flaschen und 
Messern derartig ein, daß sie von Blut überströmt 
sich zu retten suchen mußten. Die Attentäter sind 
Burschen unter 20 Jahren. (G.)

* Schlochan, 1. Febr. Dem Staatssekretär und 
General-Postmeister des deutschen Reichs, Sr. Exzellenz 
Herrn Dr. von Stephan in Berlin, wurde am 
11. Januar cr. von hier zu seinem Geburtstage fol­
gende Depesche abgesandt:

Es gratuliret höchst ergeben 
Dem Herrn und Meister des Merkur 

er Pflegevater hiesiger Schweden,
es, ~'1 * * 4 5?rirenz, sonst Bäckermeister nur.

Königsberg, 4. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L7» excl. Faß. 
Tendenz: matter. 
Zufuhr: 45,000 Liter.

Loco coutingentirt ....
Loco nicht contingentirt . . 
Februar contingentirt . . . 
Februar uicht contingentirt

Börse: Realisirungeu. Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871 73 
3a pCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
3s pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichifche Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten
Oesterreichische Banknoten . , . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols ....
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort.
5 pCt. Marieiiburg.-Mlawk. Stammpr.

P r o d u k t e u - B ö r f 
Cours vom.......................................
Weizen April-Mai

Juni-Juli  
Roggen flau.

April-Mai  
Juni-Juli  

Petroleum loco ............................
Rüböl April-Mai ’ 

Mai-Juni  
Spiritus 70er loco

Butter-Bericht
von Gust. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 2. Februar. 

Gertraudten-Straße 22.
In Folge matterer Berichte von den auswärtigen 

Märkten verstaute das Geschäft in dieser Woche mehr und 
d» die Produktion zunimmt, so konnte der kleine Consum 
die Zufuhren nicht bewältigen und Preise für Hofbutter 
mußten abermals zurückgesetzt werden.

In Landbutter war ebenfalls sehr schwaches Geschäft 
und Preise gingen weiter zurück.

Ä m t l i ch e R 0 t i r u n g e n
der von der ständigen Deputation gewählten NottrungS. 
Commission. Wochen - Durchschnitts - Preise. Hiesige 

Verkauss-Preise nach Usance.
Hof- u. Genossenschafts-Butter Ia. p. 50 Ko

Ha. „

. diesen Tagen ist dem Sender dieser Depesche 
ein eigenhändiges Dankschreiben für die Gratulation 
von dem Generalpostmeister zugegangen.

§§. Dirschau, 3. Februar. Die beiden Eisbrech- 
dampfer ^Montan" und „Weichsel" kamen heute Mittag 
hier in Sicht. In Folge des Thauwetters der letzten 
Doge, bei jeglichem Mangel an Schnee, hatte die Eis­
decke an Stärke verloren und läßt sich nach dem letzten 
leichten Froste über Erwarten gut brecheu. Von sechs 
Uhr Abends ab wird heute bis in die späten Nacht- 
stuitden die Eisbrecharbeit bei elektrischem Lichte fort­
gesetzt. — Ein ruchloser Eiubruchsdiebstahl wurde in 
voriger Nacht in der hiesigen katholischen Pfarrkirche 
verübt. Die Diebe hatten sich mühsam ein Loch durch 
die Mauer der Sakristei gebrochen, fanden jedoch bei 
ihrem Suchen nach den werthvollen Meßgewändern 
1I;r i" w. sich arg getäuscht, da letztere in besonderen 
eisenfesten Behältnissen aufbewahrt werden. In Er­
mangelung geeigneter Raubobjecte zerstörten die Un­
holde theilweise das in der Sakristei aufgestellte Kru- 
zchl- Von den Dieben fehlt bis jetzt leider jede Spur. 

Bromberg, 1. Febr. In dem lj Meilen von 
o"^eruten Dorfe Wudzyn find gestern die Käthner 

^eterE )chen Eheleute an Kohleuduust erstickt.
□ r ^bhrungen, 3. Febr. In voriger Woche 
^Cn' ^ü)ulrath Kretschmer aus Königsberg in 

- Mohrungen anwesend und revidirte von hier aus 
lvährend drei Tagen einige Landschulen der Umgegend
— Bei der am 31. Januar in Neuhof bei Mohrungen 
abgehaltenen kleinen Treibjagd wurden von 4 Schützen 
und 10 Treibern 20 Hasen erlegt.

* Königsberg, 2. Febr. Der hiesige Pros. Dr. 
Baumgarten ist von der medizinischen Fakultät und 
dem Senate der Universität Tübingen in erster Reihe 
für den erledigten Lehrstuhl für pathologische Ana­
tomie daselbst dem Ministerium vorgeschlagen worden.
— Professor Dr. Nauuyu, der frühere Lehrer unserer 
Hochschule, welcher bekanntlich von hier zum Leiter 
der medizinischen Klinik nach Straßburg berufen 
wurde, war, wie wir aus der „Frankfurter Zeitung" 
ersehen, an einer schweren Lnngenentzündnng erkrankt, 
die den Gelehrten in Nervi Heilung zu suchen zwang. 
Terselbe kehrte vor einigen Tagen nach Straßburg 
Up11., hielt in bekränztem Auditorium die erste 
XHtniE. Mit großer Ovation wurde der beliebte Lehrer 
von der zahlreichen Zuhörerschaft empfangen. (K. A. Z.) 
m ,. ^Ulau, 1. Febr. Nachdem das Project der 
^>ertiefnng der Haffrinue zwischen Pillau und Königs­
berg festere Gestalt angenommen hat, werden der 
Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung eine 
Petition gegen die beabsichtigte Ausführung des'Pro- 
jects erlassen, denn es sei zweifellos, daß durch die 
eveutl. Anlage des projecllrteu Canals sowohl unsere 
Interessen, als die Interessen sämmtlicher ant Haff 
belegenen Ortschaften schwer geschädigt würden.

* Gumbiunen, 1. Febr.' Bei der Reichstagsnach­
wahl im Wahlkreise Oletzko-Lyck-Johannisburg am 
29. Januar erhielt nach der bisherigen Feststelluitg 
der Regierungspräsident Steinmann (cons.) 11,067 
Stimmen und der Rittergutsbesitzer Seydel-Chel'cheu 
(freis) 3204 Stimmen. Bei der Wahl int Jahre 1887

'ouservative Candidat 16,275, der freisinnige 
nii? G«?nUSCn‘ konservativen siegten damals 
mit 6890 Stimmen über die absolute Mehrheit dies- 
wal uur mit 3931 Stimmen. Trotzdem von frei sinniger 
Set e bet der Aussichtslosigkeit des Kampfes fast ede 
Agitation uuterblteben war stiegen die'freisinnigen 
Sttmmeu um 711, wahrend die Conservativen 5208 
Stimmen verloren.

 

spiel gehabt, das wir unseren Lesern nicht vorenthalten 
wollen. Bereits ant Dienstag nach Kaisers Geburtstag 
hatte die bekannte postalische „Findigkeit" den musika- 
lischen Früh-Gratulanten vom Sonntag in der Person 
des Postillons Gcrlach ermittelt, den die Kunde, daß 
er zu Sr. Majestät befohlen sei, in gelindes Entsetzen 
jagte. Doch wer A gesagt hat, muß auch B sagen. 
Unter Accompagnement verschiedentlicher Stoßseufzer 
warf sich der arme Schwager in seine Gala-Uniform, 
um sich alsbald in schwer definirbarer Gemüths-Ver- 
faffung auf den Weg zu machen. Im Königlichen 
Schlosse angekommen, gelangte der Wackere nicht ohne 
Schwierigkeit in das Vorderzimmer des Kaiserlichen 
Arbeitska'binets, wo sein Muth vor der keineswegs 
freundlichen Miene des meldenden Kammerdieners bei­
nahe auf den Gefrierpunkt sank. Wie freudig über­
rascht war er, und wie glänzte sein ehrliches Postillons­
gesicht, als er unmittelbar daraus vor den Kaiser ge­
führt wurde, und dieser ihm in gütigen Worten den 
Dank für die originelle Gratulation ausdrückte. Frei­
lich gab es dabei auch noch einen heiklen Moment, 
nämlich als der Kaiser die von seinem strengen Pflicht­
gefühl diktirte Frage stellte: „Haben Sie auch am 
Sonntag dadurch nichts im Dienste versäumt?" woraus 
sich der ehrliche Stephausjünger zu dem halben Ge- 
ständniß bequemte: „Hab ick allms Widder injeholt, 
Majestät!" Höchlichst ergötzt von dem unverfälschten 
Berliner Jargon des Mannes entließ der Kaiser hier­
auf seinen Gast, jedoch nicht, wie die „B. B.-Ztg." 
berichtet, ohne demselben „zur wünschenswerthen Fort­
entwickelung seiner musikalischen Talente" einen Hun­
dertmarkschein mit auf deu Weg geben zu lassen. Mit 
wouuestrahlendem Gesicht kehrte der Glückliche heim, 
und auch die postamtliche Benachrichtigung, daß er 
„wegen Angabe von außerdienstlichen Signalen tut 
Dienst" in eine Ordnungsstrafe von 3 Mark genom­
men sei, bereitete ihm weiter keinen Kummer. Er 
hielt diese 3 Mark schon längst in der Tasche gelockert; 
wußte er doch, daß Excellenz Stephan so wenig wie 
irgend ein anderer pflichtgetreuer Staatsdiener in 
Preußen ein Vergehen gegen Dienstvorschriften unge- 
rochen lassen darf!

— Das Spukhaus in Resau soll den „Potsd. 
Nachr." zufolge in den Besitz von Spiritisten über­
gegangen sein, wohl um das Verbot, welches den bis­
herigen Besitzern auferlegt ist, dort keine Spirittsten- 
Versamiulungen abhalten zu lassen, wirkungslos zu 
machen. Ferner sollen die Gastwirthe in Werder 
von der Polizeiverwaltung ersucht worden sein, den 
Spukjungen Wolter nicht bei sich in Dienst zu nehmen. 
— Verbieten könnte man ihnen das allerdings nicht.

* Kassel, 31. Jan. In einem Hause der' unteren 
Sophienstraße trat gestern ein entsetzliches Ereignis; 
ein. Die neunzehn Jahre alte Tochter eines Eisen­
bahnpackmeisters machte in der elterlichen Wohnung 
durch einen Revolverschuß ihrem jungen Leben ein 
Ende. Der Tod erfolgte alsbald, nachdem der Schuß 
gefallen war. Ueber die Ursache der Schreckensthat 
verlautet noch nichts.

52,50 JL Geld. 
32,75 „ Geld. 
52,50 „ Brief. 
32,75 „ Brief.

düngen erfolgten, und schloß die Versammlung nach 
Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern um 10 Uhr Abends.

* sWestPreutzischer Fischerei-Verem.s Der 
Geschäftsbericht, welcher in der Generalversammlung 
des westpreußischeu Fischereivereins am 11. August 
1888 erstattet wurde, und über welchen wir damals 
ausführlich berichtet haben, ist nunmehr im Druck er­
schienen und an die Mitglieder des Vereins vertheilt 
worden. Wir entnehmen demselben über die Thätiq- 
ls)b welche der Verein zur Förderung der rationellen 
Flschzucht tu öffentlichen und privaten Gewässern durch 
Besckfaffung von Apparaten, Eiern und Brüt entfaltet 
hat, folgendes: Es sind im Jahre 1887—89 87,500 
M?./ale, 10 000 junge Lachse, 1100 Karpfen, 1000

"usgesetzt und außerdem Weißfische aller Art 
m (U;V Gewässern in leere übertragen worden. 
Behufs Aussetzens der erzielten Fischbrut in öffentliche 
Er Prtvatgewässer sind 131,000 Bachforelleneier, 
1 T^^"lwiMforelleneier, 12,000 Bachsaiblingseier, 
100,000 Renkeneier, 180,000 Eier der kleinen Acaräne 
und 10,000 Seeforelleneier vertheilt worden.
, . * lDer Verein gegen Pferde- und Nindvieh- 
drebftahss hielt ant 1. Februar in Rückfort seine 
Jahresversammlung ab. Der Vereinsvorsteher eröff­
nete dieselbe mit einem ^Rückblick auf das verflossene 
^aljr, gedachte des großen Unglücks durch die Ueber- 
schwemmting und des tiefschmerzlichen Verlustes der 
beiden Kaiser, der hohen Protectoren der Landwirth­
schaft, Vieh- und Pferdezucht, sowie des allgemein 
bedauerten Todes zweier Nkitglieder, des Gründers 
der Vereine, des früheren Oberschulzen und Deich- 
hauptmauns Moerse und des Bezirksborstehers und 
Kreisdeputirten Peters, deren Andenken durch Erheben 
geehrt wurde. Hierauf wurden die Rechnungen 
welche in der Abtheilung gegen Pferdediebstabl 
848,30 M. Einnahme, 137,40 M. Ausgabe, mithin 
710,90^M.Bestand, in der Abtheilung'gegen Rind- 
vtehdtebstahl 682,62 M. Einnahme, 137,13 Ausgabe 
Ä Ä* 1,0,1 ben B°zi°ks»°t:

,n. / ^THeaterZ Geftern war unser Schauspielhaus 
Wieder tu allen Theilen gefüllt; Herr Director Hanne- 
mann macht in diesem Jahre ein sehr gutes Geschäft. 
Das Lustspiel „Cornelius Voß" fand auch bei der 
zweiten Aufführung großen Beifall.

* IMatinAe.) Von geschützter Seite wird
uns geschrieben: Auch in diesem Jahre gab uns 
unsere, hochgeschätzte Klavierlehrerin Fräulein Luise 
Nau in einer Akatinoe am gestrigen Sonntage Ge- 
legenheit, uns aufs neue von ihrer erfolgreichen 
Dhatigtelt zu überzeugen. Sämmtliche Nummern des 
anziehenden und reichhaltigeii Programms, unter 
welchen wir Stücke von Händel, Mozart, Beethoven 
^Mendelssohn, Hummel hervorheben wollen, kamen in 
gelungenster Weise zur Ausführung unb bewiesen die 
gediegene, vom feinsten Verständniß geleitete Uuter- 
richtsulethode, wie den regen Fleiß und Eifer, welchen 
tN'uuleut Nau bei ihren Schülerimieit der verschieden­
es^ " »A^lasfeu in nachhaltigster Art anziiregeu ver- 
!? r V Gc ächte die verehrte Lehrerin sich stets gleicher 
Drsotge ihres hoch aiierkerlnenswerthen Strebeus tu 
erfreuen haben. 9

sGrundsteuernachlah bei Ueberfchwem- 
mungen.s Dem Abgeorduetenhause ist ein Gesetzent- 
wurf zugegailgen, durch ivelcheu der Finanzminister 
ermächtigt wird: 1. Die Grundsteuer von solchen 
Liegenschaften, deren Ertrag durch eine Ueberschivem- 
mnng für ein ober mehrere Jahre ganz oder zu einem 
erheblichen Theile verloren geht, auf ein oder mehrere 
^aljre ganz oder theilweise zu erlasseti. 2. Liegen- 
bhafteu, welche durch eine Neberschwemmung dergestalt 
beschädigt sind, daß ihre Ertragfähigkeit eine erhebliche 
^^ttnberung bleibend erlitten hat, in eine geringere 
Silage des maßgebeiiden Klassifikationstarifes zu ver- 
sttzeit. -— Bisher waren Grundsteuererläsfe nur zll- 
lässig in Fällen bleibender Ertragsunfähigkeit. Ne- 
missionen konnten nur durch die Provinzialverbäude 
unter Schadloshaltung der Staatskasse beschlosseii 
tverdeii, sind aber von den Provinzialverbänden ab­
gelehnt worden. Nur für die beiden westlichen Pro- 
SV tfbe,Ict)eim ^lche Grundsteuer - Deckungsfonds 
(SrnS? bct" Regierungsbezirke. — Der Nachlaß an 
iäbrsisfi oßCr ra Gesetzentwurfes wird auf

1 1 In bt§ 40,000 Mark veranschlagt.
. . Dem Regierungsrath Kühn in

** e'ecme!1,,e.v Mitglieds der Proviitzial- 
Steuer-Direltion zn Berlin verliehen worden' ferner 
ist demRegiernngsaffesfor, OberzollinspektorDr. Schmidt 
m Prostken die Stelle eines Mitglieds der Pcooinzial- 
Stener-Direttion zu Danzig verliehen. Dem ersten 
Gerichtsschreiber bei dem Amtsgericht zu Wehlau, 
Kaiizleirath Nick, und dem bisherigen Rendanten der 
REgierungs-Hauptkasse zu Gunibinneti, Landrentmeister 
liehe ber Rothe Adlerorden vierter Klasse ver- 

1Q? IdotterieF Die Ziehung der ersten Klasse der 
180. Kgl. Preußischen Klassenlotterie findet statt am 

b-id-n Sagen Vor- und 

fietbfMntf ^Rllung dcr R-krutenl im nächsten 
verordiiimaAllai?" Bekanntmachung im „^rtnee-
ber crfDÄb Äp ® Zeit vom 4. bis 9. Novem- 
otr erfolgen. Die Kavalleristeit werden in der Keit 
vom 1. bis 5. Oktober eingestellt.

8i Abend um83 Ubr wurde die Feuerwehr nach Georgenhöhe (Aeuß. 
St Georgeudamm Nr. 5) gertisen, wo Glanzruß i n 
Schornstein bräunte. Der Brand mürbeZH 

öllr Erstickung desselben 
In b T TT !tC,Cr Neigung vom Russe gelöscht. - 
W fi 1NN wurde die Feuerwehr
Waste Nr r 20 Kumten alarmiri. In der Grün- 

und Tbelle eine Räucherkammer Uiit Inhalt
lvutbl bct Brlnd gellstch? Hnndruchpritze

* M^ohlen.j Am Sonnabend Nachmittag wur­
den em er Besitzerfrau aus Ellerwald ein Paar neue 
Tilchschllhe luii cm Paar Pantoffeln von einem auf 
der Straße haltenden Fuhrwerk gestohleu Als Dieb 
wurde ein Mensch vom Wunderberg ermittelt

* (WegenKörperverletzungenj dieamSomiabend 
Abend von einem Matrosen, einem Arbeiter und 
einem Formerlehrling ausgeführt worden waren, wurden 
gestern die Thäter verhaftet. — In dem einen Fall 
schwebt der Verletzte in Lebensgefahr. Die Schläge­
reien, bei denen wieder das Messer gebraucht worden 
ist, haben sich in der Leichiiamstraße und in der 
R'eueugutstraße abgespielt. Gestern Abend fand eben= 
taug eine Prügelei in der Heiligen Geiststraße statt, 
hPr?oLem dlrbeiter aus der Neueltgutstraße erheblich 
verletzt luorbeit ist.
s t * verhaftet»! Heute Vormittag erfolgte die Ver- 

blnes 17jährigen Frauenzimmers ' und bereit 
„User, welche int Verdacht stehen, einem Dienst- 

'uoechen tn der Brückstraße den Betrag von 450 Mk. 
gestohlen zu haben. Es war dies ein Erbtheil des 
Mädchens. 

2.12.
195,20 194,—
196,50 195,20

154,— 153,—
1ö4,o0 153,50
24,— 23,60
58,70 58,20
57,80 57,30
33,70 33,60

Ha.
Landbutter: Preußische

Netzbrücher
Pommersche

n Polnische
Bayrische Senn-

n Bayrische Land-
Schlesische
Galizische
Margarine n n



Dienstag, den 5. Febrnar er., Adeuds 8 Ur, 
in der Bürger-Ressource: 

Mechckng des GMsrms 
„IMe heil. Julia.“

Textbücher ä 20 Pf. und Billets: I. nummer. Sitzplatz 1,50 Mk., 
II. nummer. Sitzplatz 1,00 Mk., Stehplatz (Saal und Logen) 75 Pf., in der 
Conditorei des Herrn Thiem und der Cigarren - Handlung des Herrn 
Cajetan Moppe. 

Sonntag, flon 10. Februar 1889, Abends 7V* Öhr: 
im Saale des Oasino:

MW- Trio-Concert
der Herren

M. Brode und 6. Haeberlein
Violinist Cellist

aus Königsberg 
unter gütiger Mitwirkung 

der Frau
Elisabeth Liese.

Programm.
1 Trio C-moll ............................... E- Schütt.

Allegro maestoso.
Scherzo.
Andante tranquillo.
Finale. Allegro grazioso.

2. Sonate für Clavier und Violine op. 78 .... . Joh. Brahms.
Vivace ma non troppo.
Adagio.
Allegro molto moderato.

3 Andante con variazioni für Clavier ...... Mendelssohn,
4. Trio G-dur L. Beethoven.

Adagio. Allegro vivace.
Largo con espressione.
Scherzo.
Finale. Presto.

<J<mcertfiiMgel von J. ^ebauhr - Kmaigsberg.

Elbing, den 1. Februar 1889.

Preise: Nummerirtcr Platz 2 Mark, Stehplatz 1 Mark In C. Meissner’s
Buchhandlung. 

p. p.
Hiemit erlaube ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß 

mit dem heutiger: Tage mein bisher von mir inne gehabtes Colonialwaaren- und 
Delicateßgeschäft Fleischerstraße Nr. 8 in den Besitz des Kaufmann Herrn 
Gustav Merrmansi Preuas übergegangen ist.

Für das mir bisher in so reichem Maße geschenkte Vertrauen danke ich 
verbindlichst und bitte dasselbe auch auf meinen Nachfolger gütigst zu übertragen.

Ich zeichne mit ganz ergebener Hochachtung

Wittwe B. Oerlitzki.
Auf Vorstehendes nehme ich höflichst Bezug und gestatte mit einem 

hochgeehrten Publikum von Stadt und Land meine Dienste ganz ergebenst anzu- 
bieten. Es wird stets mein Bestreben sein, durch gute Waaren zu solchen 
Preisen das mir geschenkte Vertrauen zu erhalten.

Mich angelegentlichst empfohlen haltend, zeichne ich
Hochachtungsvoll

Gustav Ilerrmann Prenss.
Mbrrrgev Stanbes-Amt.

Vom 4. Februar.
Geburten: Maurergeselle Peter Ar- 

dinski 1 S. — Müller Friedrich Brämer 
1 S. — Comtorist Otto Albrecht 1 S. — 
Schiffer Ferdinand Berg 1 T. — Lehrer 
Arthur Hildebrandt 1 T. — Böttcher Fried­
rich Grüuwald 1 T. — Fabrikarb. Franz 
Kühn 1 T. — Kaufmann Paul Kaste 1 S.
— Ingenieur Bruno Heyn 1 T.

Aufgebote: Arbeiter Johann Porsch- 
Elb. mit Johanna Rabenhorst-Elb.

Eheschließungen: Arbeiter Anton 
Braun-Elb. mit Auguste Ficht-Elb.

Sterbefälle: Tischler Anton Hohendorf 
S. 6 M. — Schlosser Richard Bedarf 
1 M. — Schlosser Franz Pichatscheck T. 
5 M. — Tischler Michael Jepp S. 9 M.
— Arbeiter Josef Holz 41 I. — Former 
Robert Kantowski S. 3 M. — Bureau- 
aehilfe Rudolf Götz 16 I. — Arbeiter 
Anton Paul Schulz 26 I. — Färberges. 
Carl Kohn S. 3 M.

(Statt besonderer Meldung.)

Gestern Abend 5ys Uhr verschied 
sanft nach langem schwerem Leiden 
meine geliebte Mutter,  unsere 
theure Großmutter, Schwester und 
Tante, die Frau Rentiere Laura 
Sem tag, geb. HempeL, im 
75. Lebensjahre.

Dieses zeigt tief betrübt an im 
Namen der Hinterbliebenen 

verwittw. Lieutenant 
Diec^maasis geb.Svnlag.

Die Beerdigung findet Donners­
tag, den 7. d. M., um 11 Uhr 
Vorm. vom Trauerhause, Herren­
straße 14, statt.

Elbing, den 4. Februar 1889.

Allen, welche an unserm Silber­
hochzeitstage in Liebe und Freundschaft 
an uns gedacht, sagen wir hiermit unsern 
besten Dank.

Maske und Frau.

StMhmter in Elbing.
Dienstag, den 5. Februar:

Cornelius Voß.
Lustspiel in 4 Akten von F. v. Schönthan.

Knufmannisther Verein.
Dienstag, den 5. Februar er.:

des Herrn Realgymnasial-Lehrer 
ScSweher über:

„Die Vereitelungen der nationalen 
Hoffnungen nach den Befreiungs­

kriegen."

Donnerstag, den 7. Februar er. 
und folgende Tage:

Humoristische Soireen 
der bestrenommirten 

Leipziger
Himletl- ititi) Kslicert-ZSilger, 
Herren lUuge, Zimmermanu, 

Kroger, Etarsiäsch,
Schaum, Freier, Winter.

Seit 1878 bestehend.
Anfang 8 Uhr. Entröe 60 Pf. 

Billets ä 50 Pf. sind vorher in 
den Conditoreien der Herren Wau- 
rizio & ©o. und Thiem zu haben.

Der land«. Berci» Elbinq 8. 
beabsichtigt, gemeinschaftliche Ankäufe Ooiv 
Saathafer, Winter - Weizenkleie und 
Futterstroh zu machen. Bemusterte 
Offerten unter Angabe der Quanta er­
bittet der unterzeichnete Vorstand.

Wittenfelde b. Elbing im Febr.1889.
Schwaan.

Holz-Auktion in 
AltDoUftädt

Dienstag, den 12. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr,

im Lokale des Herrn Laudien jun., 
von Eichen-, Buchen, Birken- und 
Kiefern-Stamm- und Klafterholz.

Die Gntsvcrwaltung.

Gesucht zu kaufen Mönche, Nonnen 
Danzigerstraße 5/6.

KkkMNtMlhW.
Die revidirte Rechnung von dem Ge­

meinde-Gut der Altstadt pro 1. April 
87/88 wird vom 9. Februar er. ab, 
8 Tage lang in unserer Calculatur zur 
Einsicht der Corporations - Mitglieder 
ausliegen.

Elbing, den 31. Januar 1889. 

Der Magistrat. 

KkkanutmchsW.
Montag, den 11> b. M., 

sollen aus dem Forstreviere Grunauer- 
wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden:

46 Stück Ei.-, 5 eich. Knie.-, 1 eich. 
Deichs.-, 3 Bu.-, 2 Rüst.-, 1 Bi.-, 
3 Esp.-, 9 Ki.-Nutzholz,

642 Rmtr. Klobenholz,
170,5 „ Knüppelholz, 

1064 „ Reisig.
Versammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Gasthause zu Dambitzen.
Elbing, den 2. Februar 1889.

Der Magistrat.

KebamtmihW.
Donnerstag, den 7. d. Mts., 

sollen aus den Schutzbezirken Reichen­
bach und Vuchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:

a. aus Vuchwalde:
5 Stück Buchen-Nutzholz,

750,5 N.-Mtr. Klobenholz,
28 „ Knüppelholz,

1976 „ Reisig;
b. aus Meichenbach:

1 Eiche, 7 Bnchen, 6 Birken, 3 Espen, 
71 Kiefern Nutzholz und doppelte 
und einfache Dachlatten, Hopfen­
stangen und Deichseln,

113,5 N.-Mtr. Klobenholz,
27 „ Knüppelholz,

994 „ Reisig.
Versammlung der Käufer Vormittags 

10 Uhr, im Kruge zu Reichenbach, und 
zwar kommt zuerst Reisig zum Aus­
gebot.

Elbing, den 2. Februar 1889.
 Der Magistrat. 

450 W. (Wtftta«, 
wie sie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich 
noch abzugeben und versende Post- 
packete
9 Pfd. Netto ä Mk. 1,40

pro Pfund
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. — Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück.

Fabrik L. Herrmann St
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mchnvöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Prcisvcrzcichniss franco.

Der directc Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr vortheilhaft.

Zwei WohnuttWN a. kinderl. L. zu 
36 und 24 Thl. zu verm. Danzigerstr. 5/6.

Wer KeiinÄe |at, 
darf ßch über Ukider 

nicht müder«! 
daher werde ich nach wie. vor be­
müht bleiben, auf jedem Gebiete, 
sowohl in 

Manufacturwaaren 
wie 

Herren- und Damen- 
Confection, 

der Billigste zu sein. 
Große, gegen Cassa, in ersten 

Fabrikstädten Deutschlands ge­
machte Abschlüsse ermöglichen für 

frische, reelle, moderne 
Waaren die allerbilligste» 
Preisnotrr«»geu. 
!). Läweiillial, 

22. Wafferstr. 22.

b Um mit meinen noch am Lager 
g befindlichen

' Winter-Nnletotstnffe«
gänzlich zu räumen, habe ich die- 

s selben zu bedeutend herab- 
B gefetzten Preisen zum 

’ Ausverkauf 
8 gestellt.

Es handelt sich um nur hoch- 
B moderne Stoffe in prima 
e Qualität.

‘ Hugo Alex.Mrozek 
e vorm. 6. J. Heumann 
B Friedrich-Wilhelms-Platz 5.

zur Vorbereitung für eine Schülerin der 
II. Klasse der Höh. Töchterschule wird 
gesucht. Offerten unter Z, in der 
Expedition dieses Blattes.

Ich mache bekannt; daß ich jetzt 
wieder Patienten aufnehme und ver- 
pflege.

E. Reich, Brückstr. Nr. 5.

Ich wohne jetzt Junkerstraste 22, 
1 Dr. (Polnische Apotheke.)

Dr. Baatz, prakt. Arzt.

It* Ei« Mgrt au Alle- 
welche Französisch, Englffch, Jta- 
lienisch. Spanisch oder Amsmch 
wirklich sprechen lernen wollen.

Gratis und franeo zu beziehe» 
durch die

Bsseathal'sche Verlagshandlung 
in Leipzig.

i
@F Stellensnchende jeden
Berufs placirt schnell Reuter’s

Bureau in Dresden, Reitbahn­
straße 25.

7 fette Fersen
verkäuflich.

Loewenstein-®rimmi Höhe.Börsenbericht 
her Berliner Wechselbank Herrn. Friedländer & Sommerfeld 

Berlin NW, Unter den Linden.
Berlin, 2. Februar 1889.

Die Ereignisse der letzten Tage haben für die Börse bereits wieder das Interesse 
verloren, sie sieht sich von äußeren Gnflüffen befreit und nimmt den Faden ihrer 
Thätigkeit da wieder auf, wo sie ihn bei der Wahl Boulanger's und dem Tode des 
Kronprinzen Rndolph fallen gelassen hat. Das Augenmerk der Börse richtet sich in 
erster Linie wieder auf den Jndustriemarkt, aber auch den Bankactien und neuerdings 
auch den Renten wird ihr Recht. Die Tendenz ist heute eine entschieden feste, selbst 
deutsche Bahnen nahmen im Verlaufe des Geschäfts eine befiere Haltung an; Ostpreußen 
waren wenig, Marienburger dagegen beträchtlich höher. Der Rentenmarkt war belebt 
und fest. Auch auf dem 'Montanmarkt war die Tendenz eine feste und die Course der 
leitenden Papiere schließen mit wesentlichen Avancen. Lebhafte Beachtung fanden 
Kohlenwerthe, angesichts voraussichtlicher Preiserhöhungen für Kohlen. Der Prämien- 
Verkehr war heute auf allen Gebieten sehr belebt.

17. Ziehung der i. Masse 179. KSnigl. Preuh. Lotterie.
Ziehung vom 2. Februar 1889, Schluß.

Nur bi» Gewinne über 210 Mark find den betreffende« Stummer«
in Parenthese beigefugl.

(Ohne Gewähr.)

1 Schluß Casse | Casse^

Credit-Actien. . . 169,25 Deutsche 4 pCtige Grusonwerke -Act. 305,—
Lombarden .... 42,- Reichs-Anleihe. 109,— Schwartzkopff-Ma-
ÄrnntnlPU................. 106,— do. 3a pCt. . . . 103,60 schinen-Actien . 339,40
Disconto-Comm. . 240,75 Preuß. 4pCt. Cons. 107,10 Bismarckhütte-Act. 185,75
Deutsche Bank . . 176,— dv. 3a „ „ 104,25 Braunschw. Kohlen
Handels-Antheile. 183,75 Berliner 3i pCtige St.-Prioritäten 99,50
Laura Hütte .... 148,85 Stadt-Obligat.. 102,80 Hibernia-Actien . 152,-
Dortmunder Union- Ostpr.34pCt.Pfdbr. 101,60 Stadtbergerh.-Act. 162,-

Stamm-Priorit. 107,25 Westpr. „ 101,60 Wests. Union St.-P. 152,50
Bochumer Gußstahl 205,75 Pomm. „ 102,20 Gr.Berl. Pferdb.-A. 262,-
Marienburger . . 83,25 Posener „ 101,40 Deutsche Bauges.-A. 117,50
Ostpreußen .... 107,— Bert. Bockbr.-Act. —.— Schering Chemische
Mecklenburger . . 150,75 Hilsebein Weißbier- Fabrik Actien . 384,—
Mainzer............. 112,— Brauerei-Actien 120,30 Allgem. Electricit.-
Lübeck-Bächen . . 174,25 Pfefferberg-Br.-A. 133,50 Werke Actien . 180,25
Jtal. 5 pCt. Rente 96,65 Königstadt-Br.-Act. 156,65 Berlin-Guben. Hut-
Orient ................. 65,40 Schultheiß' Br.-A. 278,40 fabrik Actien. . 164,25
Alte Russen . . . 100,15 Spandauerberg-Br. Lincke Waggon A. 186,60
Rufs. 80er Anleihe 88,20 Actien............. 166,- Hoffinann Wagg. A. 180,-
Egypt. 4 pCt. Anl. 85,85 Germania-Vorz.-A. 174,50 Vict.-Speicher Act. 96,50
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